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Mlle und Brkenntnis .
gn seinem Aufsatz Grundsätze oder Pläne (Nr .

M der Neuen Zeit ) beschäftigt sich .Genosse K.
- autsky u . a. auch mit einem Artikel deS Ge»
Men F - Stampfer , Der Führer , der auch von uns

&Lassalles Todestage) veröffentlicht wurde . Me
ffende Stelle in Kautskys Artikel lautet :
Auf den Willen , nicht auf die Situation kommt

bei Stampfer alles an. Einen Artikel zu Sas-
salles Todestag schließt er mit den Worten : „Me
Millionen brauchen nur zu wollen , so stark ,

h so kühn, so ganz auf eines und nur auf daS eine
gerichtet , wie Laffalle wollte , und sie sind frei .

"
Kindlicher kann man sich eine so gewaltige

Aktion kaum vorsteüen . Wenn das einem Ge¬
nossen passiert, der kürzlich erst von den Natio¬
nalsozialen zu ims kam , ist das nicht verwunder -

L sich. Die lebten nur von derartigen kindlichen
Illusionen , gingen freilich auch daran zugrunde .
Aber von Genossen, die seit einem Dutzend von
Jahren oder länger bei der Partei sind und sich
seit jeher als berufene Vertreter der materialisti¬
schen Geschichtsauffassung fühlen , sollte man mehr
Verständnis für diese und die darauf beruhende
Taktik unserer Partei erwarten .
Dazu schreibt uns nun Genosse Stampfer :

ist eine mißverständliche Auffasiung meiner
>rte , wenn Genosse Kautsky ihnen entnehmen zu'

Annen glaubt , bei mir komme alles auf den
Btto , nicht auf die Situation an . Das ist aber
ebensowenig richtig, wie daß bei dem Genossen
KoutSky als einem wahrhaft berufenen Vertreter
der materiellen Geschichtsauffassung, etwa alles
auf die Situation und nicht auf den Willen ankom¬
men könnte . Wenn in der Gesellschaft, in den wirt¬
schaftlich -politischen Verhältnissen die materiellen
Vorbedingungen für eine politische Aktion nicht ge¬
geben sind , wird auch der stärkste und leidenschaft¬
lichste Wille nicht zum Ziele gelangen können. Da -

! Don bin ich ebenso fest überzeugt wie Gen . Kautsky .
i Genosse Kautsky ist aber gew.iß ebenso fest wie ich
^ davon iiberzengt , daß dem Proletariat in seinem

Klasienkampfe die Erfüllung einzelner Forde¬
rungen oder die Erreichung ihres Endzieles keines¬
wegs als gebratene Taube in den Mund fliegt , daß
es vielmehr dazu der Arbeit und des Katnpfes ,
kurz, der lebhaftesten Willensanstrengung
bedarf. Das Prinzip der materialistischen Ge-
schichtsanfsossung fordert uns nicht bloß dazu auf ,
gegebene Verhältnisse zu erkennen und Wissen zu
erwerben , das auf sich allein gestellt , kraftlos ist ,
sondern unserer Erkenntnis entsprechend zu wol¬
len und zu handeln . Das ist nichts weiter
als eine Selbstverständlichkeit , die nur von jenen
Gegnern der materialistischen und Geschichtsauffas¬
sung bestritten wird , welche ihr eine „ grob mecha¬
nistisch nitd fatalistische Tendenz " unterschieben.

D .'r wirkliche Unterschied zwischen Kautsky und
mir besteht also augenscheinlich nicht so sehr in ver-
sHkden gefärbten Auslegungen der materialisti -
Hen Geschichtsauffassung, als in einer verschieden¬
artigen Beurteilung der gegebenen Verhältnisse , die

M im Hinblick auf die Möglichkeit , politische Erfolge
ru erzielen, optiniistischer zu betrachten scheine , als
Kautsky . Indes ist auch Kautsky nur pessimistisch
in der Beurteilung der nahen Gegenwart , aber
optimistisch in der Beurteilung einer nahen Zu¬
kunft : denn er führt aus , in Rußland iverde es noch
weit besser kommen, und dann werde auch Deutsch¬
land wieder in stärkere Bewegung geraten .

Ich halte es für notwendig und möglich, daß bis

zu jenem Augenblick auch Deutschland in stärkerer
Bewegung erhalten wirb, als es derzeit der Fall
ist. Dann wird der lebendig gehaltene Willensstrom
des Proletariats durch den Eintritt verbesserter
Situationen in feiner Kraft verdoppelt und ver¬
dreifacht werden. Ich würde es aber für falsch
halten , den Willen bei Arbeiter bis zu diesem zu
erhoffenden Augenblick schlafen zu lasten, vielmehr
halte ich t§ für die Pflicht jedes in der Arbeiterbe¬
wegung tätigen Genosten, ihn zu wecken und «mzu-
ttetben . In diesem Sinne und mit doller Berech¬
tigung , denke ich, habe ich den Hunderttausenden
iRn Arbeitern , denen mein Artikel unterbreitet
v« rde. Lastalle als das Borbild vorkxirtsstrebender
Energie geschildert und ihnen zngerusen , sie brauch¬
ten nur so stark und kühn, so ganz auf eines und
nur auf das eine gerichtet, wollen , wie jener wollte ,und sie seien frei . Das war jedenfalls sozialdemo-
krattscher und mehr der materialistischen Geschichts -
auffastung entsprechend gedacht, , als wenn ich ihnen
etwa gesagt hätte : „Ihr möget euch auf den Kopf
stellen, ihr erreicht doch nichts ! " Eine so trübselige
alles in eine unbestimmte Zukunft verschiebende
Auffassung würde der Wahlrechtsbewegung , und
überhaupt jeder proletarischen Aktion sehr wenig
förderlich sein . Ich hoffe, daß sie weder Kautskys
Auffassung noch die Auffassung der Partei ist !

Sadrscbe Politik.
Gegen die Sozialdemokratie

richtete sich eine Stelle der Rede, die der Großher¬
zog in Ettoiderung einer Ansprache des Karlsruher
Oberbürgermeisters bei dem am Mittwoch in der
Festhalle stattgefundenen Huldigmtgsakie hieft . Der
Großherzog sagte u . a. :

Man kann sich kaum dorstellen, daß e» etwas
schöneres gibt , als daS, waS Sie »ns hier bieten . Aber
freilich immer nur in der Empfindung der Treue und
Hingebung , die Sie unS aus diesem Anlaß wieder kund-
aebea, der Hingebung , dir die fta als erhaltende Ge¬
sinnung ist, auf die wir den höchsten Wert legen .
Daß nus diese erhalte « bleibe , ist das wichtigste
und Sie werden zugebe«, das staatscrhaltendc
Gefühl mutz zu aller Zeit aufrecht erhalte ,
bleiben gegen alle Meinungen , die dagegen laut
werden und es wird leicht sein, diese gegen¬
teiligen Meinungen zu bekämpfen, da die Kraft
hiezu nnS von Gott gegeben .
Es liegt für uns kein Grund vor , den Reden , die

bei solchen Anlässen gegen unsere Bestrebungen ge ,
haften werden, eine besondere Bedeutung beizu¬
messen . Daß der Großherzog wie alle Fürsten ans
die sogenannte staatserhaltende Gesinnung den
höchsten Wert legt und daß er glaitbt , diese staats -
erhaltenden Gefühle müßten zu allen Zeiten auf¬
recht erhalten werden , ist nicht weiter verwunder¬
lich . Ueber das was staatserhaltend ist , gehen aber
die Meinungen bekanntlich sehr weit auseinander ,
sogar unter den „ staatscrhaltenden " Arteten
selbst . Wir haben noch nie ein Hehl daraus gemacht,
daß der heutige , von der kapitalistischen Profitwut
beherrschte Klasscnstaat eine Einrichtung ist, die wir
grundsätzlich und mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln bekämpfen. Unsere gegen den heuttgen
Staat gerichteten Bestrebungen waren bislang auch
nicht ohne Erfolg . Mit der „staatserhaltenden Ge¬
sinnung " ist es überhaupt eine eigene Sache . Der
heutige kapitalistische Klafsenstaat ist nicht zu
erhalten : diese Neberzcugung bricht sich mit
jedem Tage mehr Bahn . Der Kapitalismus selbst
ist der Totengräber des heutigen Staates , mithin
auch der Gesinnung , die ihn zu erhalten
trachtet.

Daneben wirke» sehr „staatSerhallend " gesinnte
Leute, wenn auch in den meisten Fällen unbewußt ,
für die „ g e g e n t e i l i g en M e i n « n g e n"

. So
haben die Parteien , die den neuen Zolltarif
durchgesctzt und damit dem Volke seine notwendig -
ste» Lebensmittel verteuert Herden , sicher nicht
staatserhaltend gewirtt . Auch die Tipprls -
k i r ch e r e i und was sonst damit zusammenhängt ,
hat die „ staatserhattende " - Gesinnung nicht ge¬
fördert, obwohl die Tippelskirch und Kompagnie
sehr „staatserhaltend " gesinnte Leute sind.

Es ist ein Trugschluß aus der jetzt in Baden herr¬
schenden Jubiläumsstimmung Schlüffe auf die
politische Gesinnung der Volksmasien zn
ziehen. Stimnmngen kann man machen, politische
Gesinnungen nicht . Tie Jubikäumsstimmung ist
sozusagen ein Rausch , der sehr bald verflogen fein
wird . Dann ttitt die Wirklichkeit wieder in
ihre Rechte . Me Wirklichkeit aber,' das ist der
Kamps der politischen Meinungen und Ge¬
sinnungen und in diesem Kampf zicht die „ staats¬
erhattende" Gesinnung , je länger , umsomehr , den
kürzeren . Me Meinungen , die gegen die
„staatserhattende " Gesinnung laut tverden, können
nicht so leicht bekämpft werden , wie man sich das
vielleicht bei denjenigen Stellen vorstellt , die nicht
selbst mitten im Gewoge dieses Kampfes stehen. Auf
„die Kraft , die von Gott kommt"

, kann man sich in
diesem Kampfe auch nicht der lasten. In Karls¬
ruhe , allwo die Wogen der Jubiläumsbegeiste¬
rung jetzt am höchsten schlagen, hat bei der letzten
Reichstagswahl einer der Kandidaten der „staatS-
erhakttnden" Parteien sich den Herrgott selbst
zum Verbündeten erkoren und den Kampf
„im Zeichen des KreuzeS " geführt . Trotz-
dem ist er nicht einmal in die Sttchwahl gekommen
und ein erheblicher Teil der Wähler d i e f e 8
„staatserhaltend " gesinnten Kandidaten hat in der
Sttchwahl dem Kandidaten derjenigen Partei zum
Siege verholfen , die den heuttgen Klaffenstaat
grundsätzlich und aufs enffchiedenste bekämpft. Und
daß die Partei , deren Bestrebungen gegen die Ans -
rechterbalttmg des kapttalifttschen Klassenstaates ge-
ttchtet find, bei der letzten Rcichstagswahl die weft -
aus größte Stimmenzahl auf sich vereinigt hat , daß
es überhaupt die einzige Partei ist, deren An¬
hängerzahl ständig zunimmt , spricht gerade auch
nicht dafür , daß die der „staatSerhakteffden" Gesin¬
nung von „ Gott gegebene Kraft " eine besonders
starke Wirkung äußert . Es geht da eben wie im
Kriege, von dem Friedrich der Große , der
mit dem lieben Gott gerade nicht auf bestem Fuße
gestanden hat , gesagt haben soll : Der Herrgott ist
immer b «i denjenigen, welche die meisten und besten
Soldaten und Karwnen haben.

Item , die Welt geht . ihren Gang und nichts
wird im stände sein, die gesellschaftliche, politische
und ökonomische Entwicklung, die zur v o l Ist ä n -
di gen Umgestaltung der heuttgen Gesellschafts¬
ordnung in eine gerechtere , beffere und vernüns -
ttgere führt , aufzuhalten oder zu unterbinden .

Ei » „Gewährs » «»»" zu « BischosSempsaug.
Im Badischen Beobachter behauptet ein Einsen¬

der , der es aber vorzieht , seinen Namen nicht zu
nennen , eine Deputation der christlichen Gewerk¬
schaften , bestehend aus drei Mann , sei damals , als
das erzbischöfliche Hittenschrechen gegen die christ¬
lichen Gewerkschaften erschienen ist , vom Freiburger
Erzbischof auf deffen Einladung hin empfangen
worden. Nnn hat der Freiburger Bote selbst, wie
wir nachgewiesen haben, damals geschrieben, daß
die christlichen Gewerkschaften eine Besprechung mit

dem Erzbischof an strebten , um eine Verstän¬
digung zu suchen - Es ist auch ganz und gar u» -
logisch, daß derselbe Erzbischof , der soeben die
christlichen Gewerkschaften in der denkbar schärfste «
Form angegttffcn und verurteilt hatte, von sich auS
einige Tage später das Bedürfnis fühlte , eine De¬
putatton derselben chttstlichen Gewerkschaft̂ «
zu sich zu bfttrn . Wir haben unsere Behauptung ,
daß d i e Deputatton , die iu Freiburg erschien , u»
eine Verständigung zu suchen, aber nicht dttekt vo»
Erzbischof empfangen wurde, früher wieder¬
holt bekannt gegeben und eS ist derselben nie¬
mals widersprochen worden. Unsere Informatio¬
nen kommen aus einer Quelle , die genau orienttert
ist. Jetzt endlich, nach beinahe 6 Jahren , kommt
die ultramontane Presse und bestreitet unsere scho»
vor Jahren bekannt gewordene Behauptung .
Später mag ja ein Empfang einer christlichen Ge-
werkschastsdeputatton gelegenflich stattgesunde»
haben. Me Bischöfe haben ja mittlerweile

^
das

Sprichwort beherzigt und betätigt : Der Klügere
gibt scheinbar nach . Aber Taffache ist und bleibt ,
daß der Freiburger Erzbischof die christlichen Ge¬
werkschaften in schärfster Weise verutteilt hat. Er
konnte von sich aus einige Tage später entgegen
dem von den Bischöfen gemeinsam beschlossenen und
herausgegebenen Hirtenschreiben nicht plötzlich eine
prinzipiell entgegengesetzte Haltung einnehmen ,
nachdem er den Klerus feierlich verpflichtet hatte ,
daS Hirtenschreiben streng zu beachten und darmuh
z» handeln . Oder spielt der Freiburger Erzbischof
i« solchen Dingen wirklich Komödie ?

Me Schimpfereien der uktramontanen Preffe er¬
widern wir nicht . Me ulttamontane Preffe ist all»
rüpel » und lügenhaft wett und breit bekannt. Wer
so klobig schimpft, wie die ullramontane Presse in
diesem Falle , der verrät nicht daS beste Gewissen.

Eine » schwülstige » Artikel
brachte gestern aus Anlaß der goldenen Hochzeit
des Troßherzogspaares der demokratisch «
Bad . LandcsbotH Für ein demokratische »
Blatt paßte der Artikel nicht , so schreiben die „un¬
parteiischen" Generalanzeiger . Der Artikel mutzte
um so mehr auffallen , als dasselbe. Blatt vor 14
Tage » einen JubiläumSarttkel brachte , der eine»
ganz anderen Geist atmete. Ueberhcmpt steht der
gestrige , phrasengespikte Artikel des Bad . LaudeS-
boten in einem auffallenden Gegensatz zu der gan¬
zen Haltung deS BlatteS in den letzten Monaten ,
die erfreulicherweise eine entschieden liberale und
demokrattsche war . wenigstens insotveit der rein
pvlttische Teil des Inhalts ia Betracht kommt.

Der Fleischwvcher . '

Eine treffende Illustration der Misdre , die dttrch
die agrarische Zollwucherpelittk über daS deutsche
Volk hereingebrochen ist, bildet auch die folgende
aus Freiburg , 19. ds . Mts ., datierte Nachricht:
Auf dem gestrigen „Schl achtvi eh m a r kt "
waren zum Verkauf gestellt: zwei Ochsen , eine
Kuh , eiue Kal bin . Verkauft wurden zwei der
Tiere zum Preise von 86 und 85 Mk . für 108 Pfund
Schlachtgewicht.

Deutsche Politik.
Blaue Bohnen den Streikenden .

Unser Lndwigshafener Parteiblatt , die Pfalz
Post , ist in der Lage, die Meldungen über die
Marschbereitschaft der Landauer
Garnison anläßlich des Kaiferslauter »
nerStreiks durch genauere Einzelheiten zrt er¬
gänzen . Sie schreibt :
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ti*r» M fln der Schmtzelmafcbine .
Charakterbild ans der verlaffenen Welt

von M . A . S i m k c e f .
dem Böhmischen übersetzt von Franta HLjek .

7) - (Aachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

2.
. . -Na , was sagst du ? Wie gefällt sie dir? Ist es' wcht eine wahre Zigeunerin ? "

Nlit diesen Fragen bestürmten die Genossen den
lUriickkehrenden Hradil .

Dn'ser gab keine Antwort .
»Tn warst aber bischen lange draußen, " bemerkte

vurych .
Hradil begann für sich zu pfeifen .
-Sind wir vielleicht keiner Antwort wert ? " er -

e*ferte sich nach einer Weile Nezbcda . „Oder hat sie
*3 dir schon angetan ? " fügte er bei.

..So eine ? " benierkte mit einer verächtlichen Ge-
berde Hradil und pfiff weiter .

"Häßlich ? " frug Hurych.
-Eh ordinär, " lautete die kurze Antwort .

.Hradil begann darauf eifrig zu arbeiten .
Nezbeda, von seiner Neugierde getrieben , verließ

"ocbnials die Fabrik , kehrte aber bald wieder zurück,
niemand mehr zu erblicken war . Ebenso erging

E» auch den anderen.
Bald darauf ttat der Adjunkt herein , und die

llnteehaltung verstumnite vollends . Nur hie mrd
^

^ ' " rden einige Worte gewechselt.
Hradil ließ allmählich in seinem Pfeifen nach.

^ Melodie vermochte das immer wiederkehrende
^ »d nicht zu vertreiben . Immer und imnrer standK vor seinen Augen . Er wollte nicht denken , sorg-
«os wollte er sein oder wenigstens so scheinen , aber
^ fielang ihm nicht . Er sah die Lena immer vor
k

*1 Zuerst nur in unbestimmten Umrissen , dann
^ lMmelte er aber emsig alle seine Eindrücke, um sich

Bild des sonderbaren Mädchens in seinem gan-
^ rauhen Reiz zu vergegenwärttgen . Diese räffel -
vUto , weit geöffneten Augen mit den ziffammen-

I gewachsenen schwarzen Augenbrauen darüber ! Un¬
willkürlich legte er in ihre Gesichtsziige auch einen
Zug der Wildheit , den er darin wahrgenommen zu
haben glaubte . Der Gedanke reizte ihn , welchen
Genuß, tvelche Genugtuung es gewähren müßte,
diese Wilde zu zähmen , sie fest , bei den -Händen zu
fassen , sie schütteln oder hin- und herstoßen zu Kn-
nen. Was sonst mit solch einem Mädchen? Die
ist nur zum Stoßen und Mißhandeln da. Es schien
«hm , daß Lena Schmerzen - gar nicht fühlen vermöge ,
daß es nur ein Stück träger Masse ist mit einem
Paar so sonderbar dreinblickenden Augen , mit wel¬
chen sie all die verrückten Gedanken wachrust. Ja ,
er fühlte es deutlich an sich selbst. Wann hätte er
sonst an ein Mädchen mit so gespannten Sinnen
gedacht , wann wären ihm sonst so sonderbare Ein¬
fälle gekommen? Jemand stoßen und mißhandelnI
Aber die Lena war nun einmal so , sie schien ihm
ein ganz untergeordnetes Geschöpf zu fein , so tief
unter ihm stehend , mit dem man eben umgehen
kann wie man will , welches rnan unter Umständen
auch totschlagen kann, wie einen Hund . Aber nein ,
das möchte er doch nicht , nur hinkriechen sollte sie
vor ihm, untertänig und demütig , damit er sie nach
Belieben sttcicheln oder auch mit to Füßen treten
könnte, aber totschlagen, nein , das wollte er doch
nicht .

Wahrhaftig , er ist schon verrückt ! Er begann wie¬
der zu pfeifen , dann fing er mit Nezbeda eine Un»
terhaltting an , um die dummen Gedanken loszu¬
werden. Aber cs ging nicht , es ließ sich nicht er-
zlvingen . Nun , Nachmittag wollte er schon wieder
auf andere Gedanken kommen. Er entschloß sich,
Weruna zu besuchen . Wie unbedeutend ist doch
Weruna gegen diese Lena ! Welch ein Krastmädell
Wenn die einen umarmte , und sollte eS Hradil
selbst sein, so mit aller Kraft , die Seele müßte er
lassen. - Und schön müßte es doch seinl -
Ach Gott , schon muß er wieder an sie denken -

Die Glocke ertönte . Wie der Vormittag schnell
verging . Wie eine Stunde .

Er ging nnt Hurych nach Hause . Als sie an der
ArbRterkaferne vorbeigingeu , glaubte er an einem

Fenster das rote Tuch Lenas zu erblicken . Vielleicht
war sie dort. Als sie vorbei waren , sagte er zu
Hurych, daß er etwas verloren habe, und ging zu¬
rück. Hurych wunderte sich , daß Wenzel verlorene
Sachen nicht mff der Erde, sondern irgendwo in der
Lust oder auf der Mauer suchte.

Im Fenster war niemand , auch im Eingang nicht,
aber doch schien eS Hradil , als wenn in der Nähe
etwas rauschte . Am liebsten wäre er hier geblie¬
ben , aber Hurych ttef schon ungeduldig nach ihm .
So ging er also.

Als sich ihre Wege trennten , versprach Wenzel
seinem zukünftigen Schwager aufs neue, nachmit¬
tags zu ihnen kommen zu wollen .

Und schon nach einer Stund « war er gekommen.
Zu Hause litt es ihn nichj. Er wohnte bei einer
Tante am anderen Ende von Repowitz, und die hat
ihm beim Mittagrffen beständig mit irgend einem
Klaffch in den Ohren gelegen , ohne daß er etwas
davon verstand. So verdreht war er schon von die¬
ser Lena. Es machte ihn wütend , und darum ging
er gleich , kaum daß er zu Mittag gegessen. Zwar
zog eS ihn mächttg zn den Arbeiterhäusern , aber er
widerstand doch und sah sich gar nicht um, um'

nicht
in Versuchung zu fommert . Er überlegte sich die
Sache mit dem Mädchen. WaS ging es ihn an ?
Gar nichts. Alle Welt würde über ihn lachen, wollte
er sich mit ihr einlaffen . Mit so einer — Schlange !

Nun ging er schnell , um nicht wieder grübeln zu
müssen , und bereits in einer Viertelstunde war er
in Lipnik , obwohl der Weg ^ sonst für eine wohl -
gemeffene halbe Stunde galt .

Werunas Mutier wohnte mft ihrer Tochter in
einem Häuschen , gleich am Anfänge deS Dorfes ,
Hurych, der verherratet war , weiter im Dorfe .

Vor dem Hause blieb Hradil stehen und drehte
an seinem Schnurrbart . Es wäre doch jammerschade
um das Häuschen, wenn er eS nicht nähme , umso-
mehr, da zu ihm auch ein hübsches Stuck Acker und
Mese gehört.

Me Mutter wie die Tochter empftngen den
Bräuttgam auf daS freundlichste. Hradil machte
die Wahrnehmung , daß auch der zärtlichste Bttck

Werunas ihm das Blut nicht in den Kopf zu jagen
vermochte, wie heute früh es ihm bei der Lena ge¬
schehen . Dafür ging aber Weruna so sauber daher.
Die wird ihrn doch Elwe machen . Sie trug dieselben
Kleider , die sie bereits heute Vormittag an hatte ,
auch das schöne seidene Tuch . In der Stadt fteilich
hätte so ettvas nicht viel zu bedeuten gehabt , aber
hier in Lipnik unter den Bauernmädchen fiel so
etwas schon auf . Und es läßt sich nicht abstreiten,
daß Weruna ihr rosiges Mieder gut kleidet und
auch das glänzende Tüchlein. Nur der Blick , der
ihr eigen , behagt Wenzel nicht ; er ist so sanft , so
freundlich und gütig , so freudig und unschuldig.
Es will ihm immer scheinen, als läge für ihn ein
Vorwurf darin , es wäre ihm lieber wenn sie ihn
dreist, stolz oder amh wild anblickte . Er fühlt es
wohl , daß er zu diesem reinen Mädchen nicht gut
paßt , er mit seinen getrübten Gedanken. Es ist
ihm nicht behaglich in ihrer Nähe , das Erkennen,
daß sie besser ist als er , ärgert ihn , es iväre ihm
lieber, wenn er ungeniert vor ihr von seinen tollen
Sketchen erzählen könnte, vor ihr auch seine Lügen
und Aufschneidereien ausbreiten dürfte. Aber das
darf er nicht , sie würde sich entsetzen und vielleicht
auch weinen darüber. Manchmal schien es ihm , daß
Weruna doch gar zu dumm und unerfahren ist . So
ein richttgcs Bauernmädchen ! Hat keine Ahnung
wie es in der Stadt zugeht, versteht . nichts zu be¬
urteilen unb sich zu überlegen. Nie würde sie be¬
greifen , daß in den Menschen mitunter ein wilder
.Geist hineinfährt , der ihn zwingt , zu singen und
zu trinken , spielen und schreien , lachen und sich selbst
vernichten, sündigen mit Freuden und verwunden
mit jubelndem Herzen. Mit einem Worte , ei»
dummes Mng , das nur ihre .Kammer kennt, ihren
Acker unb Wald , den Bach und dann die Kirche.
Wenn sie erst die Seine sein wird, wird er sich de»
Teufel um sie scheren, jetzt allerdings mutz er sich
noch bezwingen . Wie ganz anders wäre es mft
Lena. Me ist gewiß ebenso wild wie er selbst . Er
weiß eS zwar noch nicht, aber er fühlt eS . Und
dann könnte er befehlen, «nd gehorchte sie nfc&t
wahrhaftig , er würde sie prügeln . — (Farn ,
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» 0 M « u» tuatu « « rschberrtt . ttcliraB gabe* »rar auf die Leiter boa zwei Stunde » , Dabet
dursten die betreffende» Mannschaften nur di« in der
Weitzerrburger - and in der Lvlanderstraß« belrgenen
Wirtschafte» besuchen , damit sie im Abberuftmgrfallegleich zar Hand gewesen wären. Scharfe Patronen»«fanden sich nicht in den Hände « der Sol¬
daten , jedoch waren für jeden 80 Stück zurecht -
gelegt . Er scheint , datz die ganz« Sache von dem
Bezirksamtmann in Kaiserslautern veranlaßt wor¬
den ist.
Die bürgerliche Presse hatte die ersten Meldungen

unseres ParteiblatteS für widerlegt erklärt , weil der
Bürgermeister von Kaiserslautern erklärt hatte ,
daß er keinen militärischen Schutz verlangt habe .
Daß damit nichts gegen die Richtigkeit der Mel¬
dung selbst bewiesen war , wußte sie natürlich ganz
gut . Aber sie stellte sich dumm, um die unange¬
nehme Tatsache zu vertuschen , daß die Behörden
«ur allzu bereit find , den Unternehmern gegen strei-
kende Arbeiter mit Säbel und Schießgewehr zu
Hilfe zu kommen .

Eine neue Heldentat der preußischen Polizei .
Das Magdeburger Polizeipräsidium hat die

Aufführung dtzs Dramas Prinz Friedrich von
Laube verboten , weil das Stück eine Karikaturdes Prinzen Friedrich, deS nachmaligen „Alten
Fritz" fei.

Wer noch daran gezweifelt hätte , daß heute die
Zustände in Deutschland wieder ganz so sind , wie
zur - vormärzlichen Zeit des JahreS 1848 , in
Wucher Zeit Heinrich Laube als Führer deS litera¬
rischen „Jungen Deutschlands" schrieb und litt , den
kann das Magdeburger Verbot zur richtigen Er¬
kenntnis bringen .

Gegen die Agrarier
wollen die Münchener Metzgermeister mobil machen .Wie die Deutsche Fleischerzeitung berichtet , habendie Münchener Fleischer in einer großen Versamm¬lung beschlossen, ein Flugblatt in 120 000 Exem¬plaren zu verbreiten , um die Bevölkerung darüber
aufzuklären , daß die „agrarischen Junker " ihre be¬
vorzugte Stellung benutzten , dem Volke das not¬
wendigste Nahrungsmittel unter allerlei Vorwän¬
den zu verteuern .

Ein Klasienurteil in der schroffsten Form .
Also hatte in einer Besprechung des Urteils der

Breslauer Strafkammer , durch welches Genosse
Klühs wegen Abdrucks eines Maigedichtes zudrei Monaten Gefängnis verurteilt worden war ,die Chemn. Volksst. das Urteil bezeichnet und hinzu¬
gesetzt , daß nur Richter, die von einseitigen Klassen -
anschauungen geradezu verblendet find , bei denenvon einer höheren Objektivität nicht im entfern¬testen die Rede sein kann, ein solches Urteil fällenkonnten.

Das Urteil hat bekanntlich in ganz Deutschland
Aufsehen erregt und ist viel und scharf kommentiertworden. Die Kritik der Chemnitzer Volksstimme,dessen verantwortlicher Redakteur Gen. Wendeldamals war , gefiel aber in Breslau an maßgeben¬der Stelle nicht ; der Präsident stellte Strafantrag
gegen Genossen Wendel wegen Beleidigung der
Richter, die das Urteil gegen Genossen Klühsgefällt.

Am Dienstag hatte sich die zweite Strafkammerdes Chemnitzer Landgerichts mit der Sache zu be¬
schäftigen . Das Urteil lautete auf 300 Mk. Geld¬
strafe, Publikation des Urteils in der VolkSstixumeund dem Breslauer Amtsblatt und Unbrauchbar¬
machung der Platten . Der Schutz des 8 193 wurdeWendel versagt . Berechttgte Jnteresien habe er
nicht vertreten . Der Angeklagte habe sich nicht in
maßvollen Grenzen gehalten, er habe in ehrkrän¬kender Abficht gehandelt. Die Form der Kfttik seistrafbar . Auf Geldstrafe sei man nur gekommen
durch den Umstand, daß fich das krittfierte Urteil
gegen einen Kollegen richtete . Auf Gefängnis hätteaber erkannt werden müssen , wenn das Gericht den
Angeklagten als - einen gewerbsmäßigen Ehrab¬
schneider betrachtet hätte .

Pharmazeutische Tippelskircherei.
Ueber die Geschäftsbeziehungen der Berliner

Oranienapotheke zu der Kolonialab¬
teilung erhält die Dortm . Ztg . folgende Mittei¬
lungen : „Der Gesamtbedarf der Schutzgebiete
für 1906 ist auf eine Minimumentnahme von fasteiner Million Mark — durch das Reich von dereinen einzigen Apotheke des Dr . Kade zu be¬
ziehen — veranschlagt. Die genaue Ziffer ist834 000 Mk. , wovon 600 000 Mk. für Südwestafrika ,110 000 Mk. für Ostafrika , 90 000 Mk. für Kamerun
vorgesehen sind .

" Die Dortm . Ztg . bezeichnet esals ganz unerfindlich, warum eine so bedeutende
Summe nicht auf mehrere Apotheken verteilt

worden ist. Roch erstaunlicher sei es, daß ein sol¬
cher Kontrakt, der nach allgemeiner Apotheker»
usance etwa 60 Prozent Verdienst lassen
sollte , asto auf mindestens eine halbe Million Rein¬
gewinn zu schätze« ist, niemals öffentlich ausge¬
schrieben wurde.

Es vergeht fast kein Tag , an dem nicht ein neuer
Skandal ausgedeckt wird . Die Retchstagsverhand -
lungen werden diesmal interessant.

Hudland*
Oesterreich .

Lärmend « Demonstrationen veran¬
stalteten in Triest i» den letzten Tagen die Slo -
wenen und Klerikal» gegen die Italiener , wobeies in Cafö's und Gasthäusern zu Prügelei » kam .Der italienische Konsul wurde bä der österreichisch»
Behörde vorstellig und forderte die Bestrafung der
Schuldig» .

Frankreich.
Eine versteckte Kriegserklärung an

die französische Regierung enthält ein vom Figaro
veröffentlichter Hirtenbrief der Kardinäle , Erz¬
bischöfe und Bischöfe, der am Sonntag , d» 23 . Sep¬tember, in all» Kirchen verlesen werd» wird . In
demselben heißt es unter ander» ! : . . . . T«S
Trennungsgesetz will der Kirche in Frankreich kraftder alleinigen Autorität der Zivilgewalt eine n» e
Organisation aufdräng » . Wenn auch in einemArtikel des Gesetzes der notwendige Grundsatz der
katholischen Hierarchie enthalt » zu sein scheint, so
ist er doch nur in unbestimmt» «nd dunklen Aus¬
drücken angedeutet, während dieser Grundsatz in
einem anderen Artikel des Gesetzes, der im Falleeines Zwistes die oberste Entscheidung dem StaatS -
rat zuweist, das heißt der Zivilgewalt , dadurch
völlig verkannt wird . PiuS X . mutzte daS Gesetz
notgedrungen verurteil » und anordnen , daß die
Kultusvereinigung » , so wie sie das Gesetz ver¬
langt , absolut nicht gebildet werden könnm , ohnedie geheiligten Rechte, welche mit dem Leben der
Kirche selbst innig zusammenhäng» , zu verletzen .Sodann wrrd darauf hingewies» , daß der Papst
gegen die Behauptung , er habe die KultuSveretni -
gungen abgelehnt, weil ihm die Republik verhaßt
sei, mit Entrüstung protestiert habe. Wir schließ»uns dem Proteste an . Wir haben keine politisch»
Interessen im Auge. Seit lang» Jahren Hab»wir den Weisungen des Heiligen Stuhles ent¬
sprochen , welcher von uns verlangt hat , uns in der
Verteidigung der katholischen Kirche zu vereinig» ,indem wir die Verfassung, welche fich Frankreich
gegeben hat , hinnahm» . Wir werden » ch im ent-
sprechend» Zeitpunkte die notwendige Weisung
betreffend die Organisierung des Gottesdienstes zu¬kommen lasten gemäß d» Eventualitäten , welcheetwa eintreten werden. Wir wollen noch hoff» , daß
Frankreich der religiöse Krieg erspart werd» wird.Me französischen Katholiken verlangen , daß man
ihnen nicht im- Namen eines Gesetzes, welches vor¬
gibt , die Gewistmsfreiheit und die freie Ausübungder Religion zu gewährleist» , eine ihrem Gewiss»
zuwiderlauf » de Kirchenversassung ausdrängt . Wir
können nicht glauben, daß unsere Forderungen un-
gehört bleib» werd» . Einigkeit der Herzen, kind¬
licher Gehorsam, hochherziger Opfermut uud Ge¬bete, das ist das Programm , welches der Papst vor¬
zeichnet , und das wir befolg» wollen. Eure
Priester find enffchlosten, eher Beraubung und
Armut zu erdulden, als ihrer Pflicht untr » zuwerden.

Me französische Regierung dürste sich durch die
in diesem Schreib» versteckten Drohungen kaum
einschüchtern last» .

Hua der Partei .
*

Die ReichStagsabgeorvneten der soztaldemokr .Partei Badens . Tin« Karte mit dem Bildnis der
Genoffen DreeSbach, Eichhorn «nd Sd . Geck hat GenoffeE. Baumgartner in Freiburg herqesirllt. Er gibt hun¬dert Karten zum Preise von 5 Mk . ab.

Rosa
der Vorwärts
Tagen aus Rugcano nach 2)euliq »ano zr
Landgericht zu Weimar ist sie wegen Lufreizung zu Ge
Walttätigkeiten angeklagt .

Ein bemerkenswerter Freispruch . Zn der F r a n k-
f u r t e r VolkSftimme vom 15. Mai stand ein Bericht :
„Arme Kinder vor preußischen Richtern. " Darin war er¬
wähnt , daß die Beuthener Strafkammer einen dreizehn¬
jährigen Knaben und ein zwölfjähriges Mädchen, weil
fie Steine auf di« Gleise einer Straßenbahn gelegt hatten,was eine Entgleisung zur Folge hatte , zu je einem JahrGefängnis verurteilt habe . Im Anschluß hieran wurden
Auslassungen der Reuen Gesellschaft veröffentlicht, welchedie BWksstimme ausdrücklich als „sehr richtig" bezeichnrte.

Kegen dieser Ausführungen , in denen dem Beuthener
Gericht und dem Staatsanwalt der Vorwurf der Klaffen-
jufiiz und der Gedankenlosigkeit gemacht worden fein soll,war Anklage gegen den Redakteur der Volkssiimme , Ge«
« offen Wilhelm Zander erhoben worden . In der Ver¬
handlung am Mittwoch beantragte der Staatsanwalteinen Monat Gefängnis . Nach langer Beratung kam das
Gericht zur Freisprechung . Der Artikel, den die Volks«
stimme mit „kehr richtig" bezeichnet habe, enthalte aller¬
dings die Tendenz , daß Kinder befferer Klaffen unter
günstigeren Verhältnkffen bei Gericht verurteftt werden.Nicht erwiesen sei aber , daß der Artilelschreiber beab¬
sichtigt hob« , den Richtern bewußt « Parteilichkeit dorzn-
werfen . Der Verkäster wollte nur sagen , jeder bestimmte
Bildungsgrad sei der Anschauung unterworfen , die seinStand mit sich bringe , und der Richter trete jedem anderen
Stande unwillkürlich anders gegenüber . Da auch sonst
nicht daS Bewußtsein der Beleidigung zu erblicken war,sei der Angeklagte fieigesprochen worden . -

Di « Frankfurter Richter haben erfreuliche Objektivität
bewiesen . Leider find fie nur weiße Raben , wie die
harten Urteile zeigen , die in letzter Zeit wider andere
Parteiblätter wegen ähnlicher Ausführungen ergingen .

Programm
der sämtlichen Veranstaltungen au »

Anlaß deS Parteitages .
Freitag , den 21 . September :

Geschloffene Sitzungen des Parteivorstandes und der
Kontrollkommission.

Samstag , den 22 . September :
Von vormittags 9 Uhr ab (erforderlichenfalls Fort¬

setzung am Sonntag Vormittag ) : Verhandlungen der
Franenkonfcrenz im oberen Saal der Zeutralhalle ,Q 2, 16. (Eintrittspreis für Nichtmitglieder 25 Pf .)

Tagesordnung : 1 . Bericht der Zeutralver -
trauenSperson : a) Agitation ; b ) Presse ; — 2. Frauen¬
stimmrecht ; Berichterstatterin : Genossin Zetkin . —
3 Agitation unter den Landarbeiterinnen : Bericht¬erstatterin : Genossin Zieh . — 4 . Die Dienstboten¬
bewegung ; Derichterstatterin : Genossin Grünberg .— Ö. Fürsorge für Schwangere und Wöchnerinnen ;
Berichterstatterin : Genossin Dunker . — 6. Ver¬
schiedene ?.

Abends halb 9 Uhr : Festbankett zu Ehren der Dele¬
gierten zur Frauenkonferenz im oberen Saal der Zen¬
tralhalle , Q 2, 16 . ^

Sonntag , den 23 . September :
Vormittags 10 Uhr in der Kaiserbütte , Secken-

heimerstraße 11 : Achte Generalversammlungdes Vereins „ Arbeiterpresse " .
Tagesordnung : 1 . Bericht des Borstandes .2. Bericht des Ausschuffe? . 3 Die rechtliche Stellungdes verantwortlichen Redakteurs . Referent : A . Etadt -

hagen . 4 . Anträge . 5 . Neuwahl de ? Vorstandes und
Bestimmung über den Sitz des Ausschusses.
Zu gleicher Zeit : Konferenz der Vorsitzenden

dersozialdemokratischenReichstagSwahl -
vereine Badens im unteren Saal der Zenttalhalle ,Q 2 . 16.

Abends 7 Uhr im Nibelungensaal des
städt . Rosengartens : Eröffnung « nd Kou -
stitnierung des Parteitages mit anschließender Be¬
grüßungsfeier (Näheres im Tagesprogramm ) . Ein¬
trittspreis pro Person 5V Pf . ; dazu die gelbe Einlaß¬karte ä 10 Pf . ; Kinder unter 16 Jahren haben keinen
Zutritt .

Montag , den 24 . September :
Vormittags halb 9 Uhr im Theaterfaal de " A p o l l o :

Beginn der Verhandlungen des Parteitages . Fort¬
setzung nachmittags und die folgenden Tage . (Eintritts¬
karte für jede einzelne Sitzung 50 Pf . Das Parterredes Saales ist für Delegierte uud Preßberichterstatter
reserviert .)

Die provisorische Tagesordnung des
Parteitages lautet : 1 . Geschäftsbericht des Vor¬
standes . Berichterstatter : W. P f a n n k u ch »nd A.
Gerts ch. 2. Bericht der Kontrollkommission. Be¬
richterstatter : A. K o d e n. 3. Parlamentarischer Be¬
richts Berichterstatter : G . S ch ö p f l i n 4. Maifeier .
Berichterstatter R . Fischer . 5. Der politische Massen¬
streik . Berichterstatter : A . B e b e l . 6 . Der inter¬
nattonale Kongreß 1907 . -Berichterstatter : P . Singer .7. Sozialdemokratie und Bolkserziehung . Bericht¬
erstatter : C. Zetkin und H» SchuIz . 8 . Straf¬
recht , Strafprozeß und Strafvollzug . Berichterstatter :
H. Haase . 9. Sonstige Anträge . 10. Wahl des
Vorstandes , der Kontrollkommission und des Orte» , andem der nächste Parteitag stattfindcn soll.
Abends halb 9 Uhr im oberen Saal der Zeutralhalle :

Oeffentliche Franenversammlnng . Vortrag von FrauLuise Zieh über : Die Frau im proletarischen Klaffen¬
kampf. Eintritt für Nichtmitglleder 25 Pf .

Dienstag , den 23 . September :
Vormittags halb 9 Uhr im Apollo : Fortsetzung der

Parteitagsverhandlungen .Abends Halb 9 Uhr im Nibelungensaal des
städt. Rosengartens : Große Bolksverjammlung . Ein¬
trittspreis 20 Pf . nebst der gelben 10 Pf .-Karte.

Mittwoch , den 2 « . Scptcmb » :
Bormittags halb 9 Uhr im Apollo : Fortsetzung der

Parteitagsverhandlungen .

Abends 8 Uhr : Volksversammlungen iu gy ,deS 11 . Reichstagswahlkreises .
Donnerstag , de « 27 . -September :

Vormittags halb 9 Uhr im Apollo : Fortsehu, ,Parteitagsverhandlungen . b
Nachmittags halb 8 Uhr : Abfahrt des Eptr » , »^(Fahrpreis 70 Pf . ) zum AuSffng « ach HestdrnllDort Schloßbefichtigung und R«Union beim

Schloßrestaurant ; abead » 8 Uhr Bankett fo ,Saale der Stadthal « Mntrittsprris 40 Pf .) ;
nach Mannheim halb 12 Uhr.

Freitag , 28 . und SamStag , 20 . Scvtem ^ .1
Fortsetzung und Schluß der Parteitag » ,Handlungen .

Sonntag , de « 30 . September :
Vormittag » 1 v Uhr im Saale de» RestĝKarl Theodor 0 6. 2pGeneralversammkuu, ,Verbandes jugendlicher Arbeiter Deutschla »

'

Die Mitglieder der soz .-dem . Partrivereine Jjsofern sie sich als solch« legitimieren . JU
Parteitagsverhandlungen im Apoll «der Frouenkonferenz steten Zustitt .

Die 3 Mark -Karte berechtigt zum steien Beius i
Eröffnungsfeier und der Dienstags - VersammlungRosengarten >t>er sämtlichen S i tz u n g e n des Par ^tage « im Apollo , der Frauenkonfereuz und )Montags -Versammlung in der Zentralhalle , sow«
Konzertes und der Sammlungen auf
Heidelberger Schloß am Donnerstag Nachmittag .Kinder unter 10 Jahr » find von sämtlij
Veranstaltungen ausgeschlossen .

r . Als treulose Handlungsweise bezeichnest e» hSchöffengericht Nürnberg , wenn ein Arbeiter StigUnterstützung bezieht und dennoch arbeitet . Der ffe ,drucke« Hermann Pinkau war bei der Kunst «^Schneller n. Co. beschäftigt und wurde am 2. Jnvi ,ausgesperrt . Er erhielt aus der Sireikkaffe eine wöchq
liche Unterstützung von 23 Mk. Anfangs Juli fertigst ,im geheimen bei einem Zwifchenunternehmer Nisiarbeiten für die Firma Schneller » . Co . an. Trotzt
ließ er fich die Streikunterstützung ruhig Wetter bezahl ,Das führte ihn wegenS Betrugs vor Gericht. Er wesi
zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt . In der DegrüM ,wurde als besonders erschwerend bervorgeboben. daßArbeiter ist und an seinen eigenen Arbeitskollegentreulos handelte . Auf keinen Fall hätte er dir Strsi
Unterstützung weiter annehmen dürfen, nachdem er
arbeitet hatte.

Badifcbe Chronik*
Freiburg .

20 . Srptbr.— Der Maurer Wolf wurde vom Schöffcugel)
wegen Hausfriedensbruchs zu 30 Mk. Geldstrcffe
urteilt . Wolf ging am 24 . Juli an den Neubau
Lehrerseminars , um den dort beschäftigten Zemente
eine Mitteilung zu machen. Bei dieser Erlegen heit spj
sich auch der schon im Bolksfreund besprochene Mott
versuch des Zimmermeisters Koch gegen den Wolf
Pols war schon mehreremal auf dem Bauplatz und Hatz
sich jeweils von dem betreffenden Parlier die Erlaubni
geben kaffen . Am 25 . Juli erhielt er ein Schreiben
der Bauleitung , worin man ihm mitteilte , daß er de
Bauplatz nicht mehr betreten dürfe, andernfalls Wirt
da? nächste Mal — Anzeige erstattet. Run wurde aber d-i
Anzeige erstattet und zwar , wie der Regierungsbaumeist!
Graf als Zeuge aussagte , auf Wunsch der Staatsanwalt
schüft . Die Staatsanwaltschaft hat sogar di« Anzeiz
geschrieben und der Bauinspektion mit dem Wunsche in
Unterschrift vorgelegt .

Hier muß man sich unloillkürlich fragen : Wann » dal !
In diesem Falle handelte Wolf im Auftrag der betreffend«
Arbeiter. In deren Interesse mußte er die Diitteiluq
noch vor Schluß der Arbeit machen. In anderen Fäll«
hat es sich um die Beseitigung von groben Mißständen
handelt . Und wenn eben die berufenen Organe und aä
die Bauleitung diese Mißstände nicht sehen, dann ist «l
noi wendig , daß andere hingehen . Es ist der Bauleihu
und sicher auch der Staatsanwaltschaft bekannt, daß <n
einen Bauplatz täglich Leute kommen, die nur mit de«
oder jenen: etwas zu reden haben und niemand fälltein , diese Leute wegen Hausstiedensbruchs anzuzeige »
Warum nur gerade hier ?

Der Negierungsbaumeister Gras hat eS für sein«
Teil verrate » . Er sagte : „In der Siegel wird
nichts dagegen einwenden , wenn die Parliere den L« ck>
daS Betreten der Baustellen erlauben , aber Leuten, di>
mit solchen Absichten kommen wie Wolf , darf der Parli»die Erlaubnis nicht geben ." Cs ist eben in den Ailgc»
dieser Herren ein Frevel , daß Arbeiter sich erlaub
nachzusehen, ob die Vorschriften zum Schutze der N
Handwerkereingehalten werden . Cs muß aber offen
sagt lverden, wo es die Arbeiter nicht tun, da geschH
nichts. Wenn es in Freiburg in den letzten Jahrsbester geworden ist , so gebührt das Hauptverdienst de
ran der Bauarbeiterschutzkomiiiission. Es wirst eia eigcll
tümliches Licht auf die Staatsanwaltschaft , daß fie st
einein Falle , wo auch nicht da ? geringste öffentliche N
tcresse vorliegt , gum Strafantrag auffgrdert . Die K
beiker werden wieder ihre Betrachtungen anstellen da?
über , daß man einen Zimmerineister , der in woblübe?
legier , raffinierter Weise einen Menschen mit Backsteins
totzuirerfen versucht, ivegen „ Werfen mit tzteinen

"

78. Ansammlung deutscher Naturforscher
uud Zerzte .

Stuttgart . 18. Sept . 1906.
(Nachdr . Verb.)

dt . Der gestrige Nachmittag sowie der heutige
Tag waren den Sitzung» der Abteilungen gewid¬met. Es find 31 Abteilungen vorhanden, in denen
je 10 bis 20, in einzelnen bis zu 40 Referate vor¬
gesehen sind . Von den insgesamt etwa 600 Vorträ -
gm können wir natürlich nicht vollständig Notiz
nehmen, auch haben sehr viele lediglich fachwissen-
jchaftliches Jntereste . Wir heben nur einzelne aus
der großen Fülle hervor.

In der physikalischen Abteilung sprach Professor
Lehmann » Karlsruhe über „Die GestaI -
tungskraftfließenderKristalle "

. Me
Begriffe Flüssigkeit und Kristall finh nach unseren
gesamten Anschauungen Gegensätze ; denn ein Kri¬
stall zeigt stets eine besfimmte Struktur , und wir
müssen eine bestimmte Anordnung seiner Moleküle
(kleinsten Teilchen) annehmen, während eine Flüs¬
sigkeit uns als vollkommen , strukturlos erscheint .Prof . Lehmann hat aber seit einig» Jahren Er¬
scheinung » beobachtet , welche dieser Anschauung zu
widersprechen und darauf hinzudeut» scheinen, daß
Kristalle auch beim Schmelzen und als Flüssigkeit
ihrS Struktur bewahren. Die Versuche, die er vor-
ffihrte, erregten großes Jntereste .

In der Abteilung über angewandte Mathemattkund Physik (Jngeni » rwistenschasten ) sprach Mrek-
tor H a e d i ck e - Siegen über „Neuere Ver¬
suche über die Bewegung deS Grund -
Waffe r S"

. Er wendet fich gegen die immer noch
dielfach aufrecht erhastene Theorie deS Aristoteles,
wonach das Grundwaster lediglich «ingestckertes Re-
«enwaster sei, und erläutert die llumöglichkeft die-
ftS Vorganges durch eine große Zahl ban Beispielen
sowie durch verschiedene Versuche. Schon vor 200
Fahren habe de la Hire durch Versuche nach-
gewiesen , daß unter gewöhnlichen Umständen kein

Regenwasser in die Tiefe gelang» könne , und habedie Entstehung des Grundwassers auf die Konden¬
sation bev aus dem Boden auffteigenden Dämpfe
zurückgeführt. Diese Annahme würde auch heute
noch stellenweise zugrunde gelegt. Der erste , Wucherdie anscheinmd richtige Erklärung abgegeben habe,sei Dr . Otto Volger , Frankfurt a . M ., ge¬wesen ; eine in seinem Nachlaß Vorgefundene Hand¬
schrift sagt klar und d» tlich : Me Lust durchdringtden Boden, wie sie nach längst bekannten Versuchensogar Steine zu durchdringen vermag, und nimmtdie in ihr enthastene Feuchtigkeit mit hinein . Mesemutz sich dort nach bekanntenGesetzenNiederschlag» ,wie die Fensterscheiben befchlagm und daS mit fri¬
schem Master gefMte Glas sich mft einem Tau
überzieht. Volger hat aber keine Beweise für seine
Theorie erbracht und konnte daher keine Anerkm-
nung erlang » . Redner führt mm einen Versuchvor, welcher während des Vortrages gewichtSmäßig
nachgewiesene Feuchttgkeit liefert , und zeigt durchweitere Versiehe, wie diese Erscheinung, ganz ab¬
gesehen von der fich daraus von selbst ergebend»
Erklärung des Srundwasters , deS Taues und Rei-
K

s, technisch zur Wastergewinnung verwertet wer-n kann. Er belegt dies durch den Hinweis auf
verschiedene von ihm angesiellte Versuche sowie durcheinige Experimente «nd zeigt, wie man dem Boden
Waster » tzieh» kann, auch ohne daß eine natür -
liche Ansammlung stattgefimd» hat .

In der Abteilmm für Anthropologie, Ethnologieund Prähistori « (Völker- und Altertumskunde ) refe-
rierte Prof . V o s s e l e r - Suttgart ^ lmani über
„Spuren alter Negerniederlassu « -
gen in Amani (Ostusambara ) "

. Auf dem
Hügelrücken deS zerklüfteten «sambarischen GebirgS-
platecmS komm» unverkennbare Brandreste alter
Negerhüften vor, und zwar auf ein» bedeutenden
Fläch» raum verbreitet . Me oberste Schicht desbis vor kurzem mft 100jährigem Urwald bedeckten
Geländes ist eine geschwärzte Kulturschicht mit
Scherb» von Tongefäß» . Unter ihr folg» nunin 60, 90 und J30 Zentimeter »och drei weitere

ältere , nur durch zerstreute Kohlenstückchcn und ge¬brannte ungeformte Tonbrocken gekennzeichnet , der
Oberfläche parallel verlaufend . Ein Profil konnteüber 200 Quadratmeter verfolgt werden. D:e Ton -
brocken stimmen 'ganz mit den von verbrannten
Hütten herrührendSn Stücken überein , wenn auch
nicht immer Abdrücke des damit gedichteten Holz-
fachwerks (Aeste, Zweige) zu erkennen sind . Die
Beschaffenheit des Materials und seiner sandigê
Beimengungen entspricht ungefähr der umschlie¬ßenden Rotlchmlage . Die älteste Schicht liegt zuunterst , die jüngste oben . Wie diese Reihenfolge
ohne nach der Lage der Dinge auszuschließendeWind- und Wassertransporte zu erklären ist, bleibt
dahingestellt. Artefakte (Steinwerkzeugc , Scher¬ben) wurden nicht gefunden, ebensowenig Knochen,was auf den damaligen , zum Teil heute noch erhal¬tmen Kulturzustand zurückzuführen ist . Welchem
Zeitalter diese sicher sehr alten Schichten angehören,wird schwer zu entscheiden sein, da alle Anhalts -
puntte fehlen, die usambarischen Neger wahrschein¬
lich eine Periode der Benützung bearbeiteter Steine
überhaupt nicht durchmachten , sondern ihre Gc-
brauchSgegenstgnde , wie heute noch, aus Lehm , Holz ,Pflanzenfasern fertigten und auS diesem Stadiumdirekt zum Gebrauch deS EisenS übergingen . Als
einziges hartes Werkzeug dienten unbearbeitete
Gneißsplitter . Reste einer echten Steinzeit werden
vom Tanganjikasee an nach Westen gefunden, fehlenaber in Deutsch -Ostafrika .

In der Abteilung für pathologische Anatomie
stand die wichfige Frage der „E x p e r i m e n -
tellenTuberkulose " (künstlich erzeugte Tu -
berkulose ) zur Verhandlung . Prof . v . Baum -
garten - Tübingen berichtete über „Neue Expert-mente über passive Immunisierung von Tuber¬
kulose". Zum Verständnis bemerken wir , daßunter aktiver Immunisierung die künst¬
lich erz» gte MderstandSfähigkeit gegen Ansteckung
verstanden wird , die man dadurch erreicht, daß daS
Individuum durch Einbringung nicht tätlicher Do¬
sen des AnsteckungSstoffes an denselben gewöhnt

wird . Durch Einsprffßung des Serums dieser J !>'
dividuen bewirkt man nun einen schütz, der alt
passive Jmniunisierung bezeichnet lvirf.Baumgartens Versuche führen zu dem Ergebnisdaß eine solche passive Immunisierung von Kälber«
zwar niöglich sei , aber nicht in unbedingt zuver¬
lässigem Umfange . Er ist daher wieder zur aktive«
Immunisierung übergegangen , hält aber im Gegen¬
satz zu v . Behring die Einspritzung deS Schr-k
stoffes unter die Haut für ratsamer als in die Blutjadern . Weiter schließt er daraus , daß ihm die

"
zeugung einer Lymphtuberkulose von der Blutbah»aus gelungen ist , daß,die Tuberkulose vor der

~
burt übertragen werden kann.

In der Diskussion bestätigte Professor Orth '
Berlin , daß auch nach seinen Erfahrungen die pa?'
sive Jmniunisierung zwar keinen absolut zuverlN
sigen Schutz gewähre, daß aber die in dieser We>'1
immunisierten Kälber , auch wenn sie der Kcanlbfft
erlagen , ihr stets viel länger widerstanden, als
nicht so behandelten Tiere . — Uebrigens ist zu l»
merken , daß Schlüste vom Tierversuch auf den Ma¬
schen nur mit äußerster Vorsicht , wenn überhand
gestattet sind .

kleines feuilleton .
Die Gründung einer „ Freien Volksbühne

dieser Tage die Wiener Arbeiterschaft vollzogen .
Burgtheaterdirektor Dr . Paul Schleulher uud mehrere?
anderen Direktoren und Schriftstellern lagen VMrützungEschreiben vor . Der Schrrftstellrr Hermann Bahr te“
graphierte : m

»Ich begrüße herzlich die Volksbühne als letzte Hoff»ung in unserer Kunstversumpfung. '
Dt « Genoffen Pernerstorfer , Winarsky , Haeber

mehrere andere wurden in den Vorstand gewählt .
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12. Sept
»tat jra
B Arb«

r »1
Ardakteul
»eriamml
ftdies Re
sehr aktui
tzSltniS d

» Patteien .
besonders
«flaut, r
toten Pui
«mir soz
worden ,
« scheu m
astere dr
siugelt sei
deutschen
klärte, ba \
auf Wirts
leisten. S
sich Gutes
feien heut
Wirtichaftl

Die pc
läsfigt w!
leider um
«iu großer
Wicklung u
gewerkscha
Klaffenlan
» ebner g>
strittigen
(Maifeier,
sehr gut ,
Organiiati
« iteinande
Da» Prolc
chematische
»llem bilde
verständig:

In den
Arbett viel
der Kapital
« an frühe!
der herrsch!
i» Deutschl
Deshalb b
keinen Zwr
Köpfen . B
jetzt gar n
vrrbitterur
klug werde
sozialdemo !
bisher in i
Bären die
«uf dem S
radikalisnn

Der Vo
stark besuch

Spielpkan des Hrstzy . Kofthesters .
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gen in *o nnb mit KV M . vrstrast, «oShrend der Arbeiter ,
d« Totlchl- a versucht wurde. « ch der t» der

rViTIrnT***»»**" Rermmg . daß er dar rrecht daz» habe
betrat, wegen LanSkttdenSbrmd mit 80jfc PaasteLe c«to

M-^ beftrast wird.
I jtne mag man sich aber merken , die Barten »

__ durch di« sogenannten »unberufenen" Personen
xaaa mit solchen Strafen noch nicht an».

Wolf gerade am Reoban de» Seminar » durch
Eingreifen , bei groben « er^ hen gegen alle

, n, einem Schatzmann di« Eesnndye« . wenn
da» Leben rettete, ist wohl «ach erwähnen »»

— Zwei nahezu 70 Jahre alte Maurer von Jech»
Engen , welche sich an einer 84 Jahre aven geifieSkrarten

gperfon vergangen haben sollen, wurden gestern
ag in da» hiesige AmtSgefSngni » eingeiiefert .

— Laut Beschluß bei letzten Mitgliederversammlung
morgen keine Versammlung des sozioldeinokrati-

Verein» statt. Berichterstattung vom Parteitag am
g. den 1. Oktober.
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Ettliugen . AI . Sept . Wir machen die organisierten
^ heiter darauf aufmerksam, daß nächsten SamStag , den
gL September , abend» 8 Uhr , bei Lrgnt, Rheiastraße,
^n« gemeinschastUch « Bersammlung pattsindet. Referentw IKbeÜersekretSr A. Willi . Kollegen I Agitiert
frsfHg. damit auch der letzte Mann kommt .

Verlammlungsberickle .
E r w e r k f ch a f t e n.

-i - Neber Partei und Gewerkschaften referiert «
Redakteur Kolb in einer Karlsruher Buchdrucker¬
oersammlung am SamStag , 15. September . Eingangs
stwrs Referats betont, der Redner, daß dieser Punkt fetzt
Uhr aktuell sei. Er verbreitete sich dann über das Ber-
hältnts der verschiedenen Gewerkschaften , u den politischen
Parteien. Seine Ausführungen über die ausländischen,
besonders die englischen Gewerkschaften waren sehr inter¬
essant. Die englischen Gewerkschaften seien jetzt auf einem
töten Punkt angetanst . In England sei die Gründung
einer sozialdemokratischen Arbeiterpartei notwendig ge¬worden . Redner zieht einen Vergleich zwischen den eng-
Ssthen und deutschen Gewerkschaften und glaubt , daß
«rite« durch die deutschen Gewerkschaften bald über-
siügelt seien. Der Referent beleuchtete nun die einzelnendeutschen Gewerkschaften hinsichtlich ihrer Basis und er-
lirte . daß nur die freien Gewerkschaften imstande seien,auf wirtschaftlichem Gebiet etwas wirklich Gutes zuleisten . Drirch Abschlüfle von Tarifverträgen sei tatsäch¬
lich Guter geleistet worden . Die freien Gewerkschaften
seien heute ein nicht zu unterschätzender Machtfaktor im
wirtschaftlichen Leben.

Die politische Arbeiterbeioegung dürfe nicht bernach-
läsfigt werden. Biele Gewerkschaftler kümmerten fickleider um die politische Arbeiterbewegung nicht . Da ? feidu großer Fehler . Ohne Einfluß auf die politische Ent»
Wicklung und Gestaltung der Dinge komme man mit der
gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung nicht vom Fleck. Der« affenlampf sei letzten Endes ein politischer Kampf.Redner geht dann in längeren Ausführungen auf die
strittigen Fragen zwischen Partei und GewerkschaftenMaifeier , Generalstreiks ein . Eine Verständigung sei
sehr gut möglich und werde stck auch finden. Beide
Organisationen seien notwendig , müßten Hand in Handmüeinander arbeiten . Fehler seien gemacht worden.Da» Proletariat habe in seinen Massen sich um die
Hematischen Streitigkeiten gar nicht bekümmert. Vor«llrm bilde die Katastrophentheorie ein Hindernis für die
Verständigung.

In den Gewerkschaften habe man durch die praktischeArbeit diel gelernt , vor allem, den Gegner und die Machtder Kapitalistenklasie nicht zu unterschätzen . So rasch , alsman früher geglaubt habe, gehe es mit der
'
Vernicklung»er herrschenden Gesellschaft nicht . Der Generalstreik seist» Deutschland in absehbarer Zeit nicht durchführbar.Deshalb habe die Propaganda fiir denselben nicht nur« men Zweck, sondern sie stifte nur Berivirrung in denKöpfen. Bei der Diskussion über dieses Thema sei bis

jetzt gar nichts weiter herausgekommen , als gegenseitigeVerbitterung und eine Konfusion, aus der man kaum nochklug werden könne . Redner fordert prm Schlüsse die
sozialdemokratisch gesinnten Buchdrucker auf. sich mehr alsbisher in der politischen '

Arbeiterbewegung zu betätigen .Wären die gewerkschaftlich organisierten Genosien immerauf dem Damm , dann wäre der Einfluß des Hyper-radikalismus sehr bald überwunden .Der Vortrag fand großen Beifall bei der überaus
stark besuchten Versammlung .

Partei .
Lahr, 10._ Sept . Vor mehr als 400 Personen sprach« enosie Adolf Geck über den Hungerkurs . Schon vordn angesetzten Zeit loar der Adlersaal dicht besetzt . Mit

stmmischemBeifallbegrüßte die Versammlung den Gen . Geck,welcher freudig die Veränderungen , welcke in Lahr in»er Arbeiterbewegung vor sich gegangen
'
sind , feststellte.In seinem Vortrag verstand er eS, nicht nur die schädi¬genden Wirkungen unserer Zoll - und Steuerpolitik denAnwesenden vorzutragen , sondern auch von dem ganzenKlailencharakter unserer heurigen Gesellschaft ein

'
klaresEud zu geben . In gemeinverständlicher Weise legte erden Sozialismus dar . Dieser 2 1/2ftün&ifie Vortrag , den« e Versammlung mit voller Aufmerksamkeit verfolgte ,war eick ganzes Stück Arbeit , wofür dem Referentenstürmischer Beifall zuteil wistde . Am Schluffe erfuhr derAnzeiger durch unser« Genossen Ad. Geck über seine Schreib¬

est gegen da » Volksblatt eine gründliche Abrechnung.An der Hand eines Artikels des Anzeigers , in welchem
£ russischen Revolutionär « u . a. als eine Mord-vrennerbande bezeichnet«, die noch von der Sozialdemo -» ati, unterstütztwürde, zeigte Genosse Geck, welch GeistesMnd dieses Blatt ist. Das Pfui , das aus der Ver-
lammlung herausgerufen wurde , ist gewiß nicht zu viel .

Hus dem Reiche.
Augsburg , Attentat auf Eise

3fi0e . Am 2. April nachts gegen 10Uhr braäMr Wjahrige Strohhutarbeiter Franz Mang von Hämer
Amtsgerichts Weiler , auf dem Eisenbahngleise der Lii««mpren - Lindau kurz vor der Brücke über den Leiblaovel „ nen 3,7 Meter langen Balken an, in der Absic"°mu den von Kempten kommenden Eilzug zum E,
| ‘P ,en zu bringen und in den Tobel zu stürzen. $« aurner der Lokomotive stießen jedoch den Ballen oh
• .

*
v -5 auf ki c Seite . Mang befestigte nun den Bai !

, Evings mittels einer Schienenschraube, doch passier*?ch der nachfolgende Güterzug die Stell « ohne llnfc" ang wußte nun. daß gegen 1 llhr nachts noch ein vnvau kommender Güterzug die Brücke passierte,
^ lestigte deshalb am jenseitigen Brückenrnde den Bal !u« d„,g .. m, f den Schienen und zwar diesmal ti
!nm Stricke hielten , aber der Balken brach u
« 7) ,?tt»schen die Schienen zu liegen . Au» Wut über d'vnngen seiner Anschläge warf nun Mang am Morg
, J . 8l oe l Weitere Züge mit Steinen und zertrümme«lenster. Als Grund für seine verbrecherischenTal'v er nur anzugeben, daß er einmal sehen wollte , v
v^ ^ Ehe , wenn ein Zug in den Tobel stürze. D
1 « aufvierIahre dreiMonateZuch
^ iaeiaup $ t

'^ re ®^renre (̂ täöerIuft un& Stellung uni

bügelnde Gendarmen . In der Rak "! Ostermontag fiel der Gendarm Engelberger in H<r Ries ohne jeden Anlaß auf dem Marktplatz eini
arna

"? '' ? " aad mißhandelte sie. Bor dem KriegSgeri
■>. !»*

ö« angeklagte Gendarm , er habe damals ,) * ien Arbeiter gewesen , ff) . Der Ge
fei»!

" ' ou5 Neffen Führungsliste konstatiert wurde, daßerregbar und im Verkehr mit dem Publikum
JUi . geneigt (!) sei, weshalb er auch bereits

aÜ ö ö»r Kapitulation nicht mehr zugelaffen wertae (f ), erhielt 8 Tage Gefängnis . Der Gendarmera«t, der bei diesen . Uebergriffen gegen das Pub
a . , rugegen war und keine Anzeige erstattete, wu>**MfalIS zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt .

Zaster » (Elsaß), 20t Sept . Hier hat dieser Tage die
Ehrsra» der Korbmachers Adrian da» vteruudzwau -
zigste Kind geboren.

Hirschhorn , 20t Sept . Ai» der Fährmann Pet «
Kumpf uckt seinem Rachen über den Neckar fahren wollte ,fiel er tu- Waffer und ertrank.

Ha « «« , 20. Sept . Au» dem Main bei Kelsterbachwurde ein« weiblich« Leiche im Alter von etwa 20 JahrenaelSudet. Die Persönlichkeit der Toten , die etwa zehnTage im Wasser gelegen haben dürste, ist noch nicht fest¬
gestellt.

Bingou , >0. Sept . Ein Automobil in der
Rinderherde . Ein unbekannterAutomobilfahrer fuhrauf der Straße nach Stromberg tn eine Anzahl von
einem Handelsmann getriebener Kühe und Rinder in
voller Geschwindigkeit. Eine Kuh wurde auf der Stelle
getötet, eine ganze Anzahl weiterer Tiere mehr oder
minder schwer verletzt. Der Automobilfahrer fuhr von
daunen, ohne sich um da» angerichtete Unheil zu kümmern.

Wiesbaden , 30 . Sept . In Hohr (Westerwald ) machte
sich ein 17jähriger Knecht an einem Gewehr zu schaffen .
Diese» entlud sich und die Schrotladung drang einem
dabetstehenden Kind« in» Gehirn , wodurch dessen Tod
sofort eintrat .

-e- Ehemuitz , 30. Sept . Wegen Verbrechen »
gegen da » keimende Leben hatten sich vor dn
ersten Strafkammer des hiesigen Landgerichts der
Ingenieur Reugebauer aus Setzdorf i. Oest . und die
PostsekretärStochter Glockemann aus Mittweida zuverantworten . Als R. das Technikum in Mittweida be¬
suchte, knüpfte er mit dem damals 17jährigen Mädchenein Liebesverhältnis an, deffen Folgen zu tragen sie sich
nicht getrauten und sich gegen § 318 deS R .St .G B . ver¬
gingen . N. wurde seinerzeit in Brandenburg a . d . Havel ,wo er in Stellung war . verhaftet . Die geheim geführte
Verhandlung endete mit der Verurteilung beider An¬
geklagten. N . wurde zu elf Monaten , die G . zueinem Jahr einem Monat Gefängnis ver¬urteilt .

Kus der Reftden2.
* Karlsruhe, 21. Sept.

Die Anarchistenfurcht
hat anscheinend unsere Polizeibehörde nicht rastenund ruhen lassen . Passierte ja „etwas "

, dann solltenian ihr nicht den Vorwurf machen können , sie habenicht alles getan , um diese gefährliche Menschensorte ,so sich Anarchisten nennt , entsprechend überwacht zuhaben . Anders nämlich können wir uns ihren Eifer ,den sie bei der Anarchistensuche entwickelte und wo¬von wir gestern wieder eine kleine Probe gaben,mcht erklären.
Voraussichtlich die letzte Tat bei dieser besorgnis¬erregenden Arbeit wurde gestern früh 1/28 Uhr boll -

zogen . In hiesiger Stadt werden nämlich auchNnige Exemplare des bekannten anarchistischenBlattes : Der Revolutionär gelesen ; ein junger Ar¬beiter ist Empfänger des Zeitungspakets . Das warder Polizei bekannt und sie schloß daraus viel Ge¬
fährliches . Wer etwas mit der anarchistischen Pro¬paganda vertraut ist, der weiß, daß von einem Leserdes Revolutionär bis zun : Propagandisten der Tat
noch ein weiter Sckiritt ist . Die Polizei ist darübernatürlich anderer Ansicht . Sie sagt sich : Wer schon0 ein gefährliches Blatt liest , dem . . . dem ist allesMzutrauen ! Sie fand sich deshalb am MittwochMittag bei dem schon erwähnten jungen Mann , demExpedienten des Revolutionärs , ein , um Haus -
uchung zu halten . Der junge Mann hatte aber dasGlück, nicht zu Hause zu sein und seine Logisfranverweigerte den Einlaß . Als der Gefäbrliche nachHanse kam , erfuhr er von dem hohen Besuch undhatte natürlich recht hübsch Zeit , Nxnn er ja nichtnlles der Polizei vor die Rase halten wollte, sichentsprechend „vorzubereiten"

. Run , und als diePolizei am Donnerstag Morgen ankam , fand sienatürlich nichts! Sie hätte im anderen Falle gewißauch nichts gefunden. Aber die Geschichte geradedieser Haussuchung ist doch recht charakteristisch fürdie Art , wie man Anarchisten überlvacht!

Billigen Patriotismus
haben gestern hiesige Unternehmer geübt , die ibrenArbeitern frcigegeben haben. Natürlich auf Kostender Arbeiter . Es wurde ihnen einfach erttärt , heutewird nicht gearbeitet ! Daß man den Zwangsfeiern¬den den Lohn für den Arbeitstag ausbczahlt , davoi «hat man nichts gesagt und gerade deswegen wissendie Arbeiter , daß sie auf ihre eigenen Kosten ge¬feiert haben. Wir finden diese den Arbeitern ge¬stellte Zumutung direkt schäbig . Die Hurrapatri -oten haben in den letzten Tagen Hunderte und viel¬
leicht in einzelnen Fällen Tausende von Mark nichtgescheut, um bei den Festlichkeiten sich bemerkbar
zu machen . In der Zeit der unerhörten Fleisch¬teuerung scheut inan sich nicht , den Arbeitern aufdiese Weise einen ungewollten Festtag aufzuzwingen.Nun , wir werden uns die Angelegenheit für die
nächste Maifeier recht genau merken.

Wetterbericht . Die Luftdruckverteilung über Europaist heute sehr unregelmäßig . Der hohe Druck über
Nordwestrußland besteht fort , doch hat er an Jntensi -'
tat abgenommen . Das Gebiet relativ niedrigen Drucke »
ist zwar heute Nein« als gestern und umfaßt dasadriatiscke Meer und die anschließenden Länder der
österreichisch - ungarischen Monarchie bis an die Donau .Es sind auch Störungs -Zentren vorhanden , so über demGolf von Genna und in der Pfalz . Das Wetter ist aufunserem Gebiet meist kühl . Im Laufe des gestrigenAbends hat e -3 geregnet . Die Berge haben bis auf1500 Meter herab eine Neuschneedecke . VoraussichtlicheWitterung : Zunächst noch unbeständig , wechselnde Be¬
wölkung. stellenweise Niederschläge, kühl .

Vermischtes.
§ Erdbeben in Palermo . Unter dem 20 . wird vondort geineldct : Gestern Abend und heute Nacht er¬

eigneten sich hier »reue Erdstöße, ebenso auch in
Trabia und Termini , wo sie mit besonderer Heftig¬keit auftraten . Ae meisten Häuser zeigen große
Risse und sind unbewohnbar . Die Bevölkerungbeider Orte lagert auf den Feldern . Aus der Um¬
gebung werden Lebensmittel herbeigeschafft . Är
Turm der Kirche von Termini ist eingestürzt, des¬
gleichen die Schule, wobei der Schuldiener ver»
chüttet wurde. Das Rathaus droht ebenfalls ein-

zustürzen. Ein Güterzug wurde durch das Erd-
beben ins Meer geschleudert . Aebcsbanden plün¬dern die verlasienen und erngestürzten Häuser.

ß Ein furchtbares Eisenbahnunglück ereignete sich
gestern (Donnerstag ) früh in England in der
Nähe von Grantham auf der Great -Northern -
Linie. Der Expretzzug nach Schottland , der London
voll besetzt verlassen hatte , entgleiste in unmittel¬
barer Nähe der Station Grantham . Ae Lokomo¬
tive und einige Wagen fielen über eine Brücke ansdie Straße , etwa 10 Meter hinab . Im Augenblickwar von dem ganzen Expretzzuge , der eine große
Geschwindigkeit gehabt hatte , nichts als ein Lrüm »
»ncrhaufen übrig geblieben. Die Trümmer fing« ,
sofort zu brennen an . ES gelang, viele Passagier«aus den Trümmer » zu retten. Aerzte wurden

schleunigst auS der Stadt herbeigeholt, um den
furchtbar Verletzten die erste Hilfe zu leisten. Die
Exchange Telegraphen -Company meldet, daß 10
Personen getötet und 16 verletzt worden seien . Die
Ursache des Unglücks ist noch nicht festgestellt . Man
glaubt , daß der Zug auf ein Nebengleis geraten
war und die Bremsvorrichtung versagte.

Eine weitere Meldung besagt, daß 20 Personen
getötet worden find .

8 Der Taifn« in Hongkong . Die Mehrzahl der
Eingeborenen von Sampangs ist bei dem Taifun
umgckommen. Polizei und Zivil - Personen retteten
Hunderte von Eingeborenen, ein japanisches Schiff
allein 66 Personen . Die Chinesen belagern die
Polizeiwache, um die Toten zu rekognoszieren . Es
herrscht völlige Ruhe. Die öffentliche Meinung ist
sehr '' aufgebracht gegen die Leitung des Observa¬toriums , welche den Taifun nicht rechtzeifig ange¬
kündigt hat.

Wie nachttäglich bekannt wird , sind allein auf
einem Hof während des Taifuns 150 Schüler ums
Leben gekommen .

Letzte port.
Prozeß Berthold contra Hannemann .

Darmstadt,20 . Sept . In dem Prozeß wegen
Beleidigung jdeS foziv-ldemokratischen Reichstags¬
abgeordneten Berthold wurde der Journalist Hanne -
marin arrf Grund des 8 193 sreigeffrochen, währendder Redakteur Bandlow vom Täglichen Anzeiger
zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt wurde.

Zur karlistischen Bewegung.
Madrid , 20 . Sept . Es scheint nicht unmög¬

lich , daß die Karlisten und Katalanisten und selbst
die vereinigten Republikaner genreinsame Sache
machen werden. In der Umgebung von Tordera
halten sich verschiedene Banden auf , die ihre Ver¬
einigung durchgeführt haben sollen . Einzelheiten
fehlen jedoch noch . Mehrere Blätter sprechen die
Ansicht aus , daß die Bewegung das Werk der Kleri¬
kalen fei.

Die Revolution ans Kuba.
Washington , 20 . Sept . General Tunston

erhielt den Oberbefehl über die amerikanischen
Landungstruppen , falls ein Vergleich zwischen
Palma und den Insurgenten unmöglich sein sollte.
Die Generale Barry und Tuval sind aus Deutsch¬
land zurückberufen worden, um unter Tunston
Kommandos zu übernehmen. Die Schlachtschiffe
Virginia , Louisiana und New-Jersey sind nach
Kuba beordert.

Russische Nevolution.
Der gewarnte Admiral.

Petersburg , 20 . Sept . Der auch bei beit
Revolutionären geachtete Admiral Skrydlow
erhielt von der Kampfes-Organisation der revo¬
lutionären Partei ein Schreiben, er möge sich von
Sewastopol wegbegeben , da noch im Laufe des Sep -
tenkber sich in Sewastopol schreckliche Ereignisse zu-
ttagen würden, in deren Verlauf es nicht möglich
sein würde, sein Leben zu sichern.

Revolutionäre unter den Gcrichtsbeamten .
Petersburg , 20 . Sept . Infolge Verfügung

des Ministeriums wurden 5 Gerichtsbearnte, die das
ihnen zustehende Recht , unschuldig Verhaftete frei
zu lassen , dazu benutzten , gefangene Revolutionäre
zu befreien, verhaftet . Sie werden unter der An¬
klage des Mißbrauches der Amtsgewalt vor Gericht
gestellt werden.

Judrnhebe in Odessa.
Odessa , 20 . Sept . Hier ist eine sehr rührige

Agitation zur Erregung eines neuen Pogronis
bemerken . Die Bevölkerung ist höchst beunruhigt .
In den revolutionären Kreisen bezweifelt man die
Zuverlässigkeit des Militärs .

Kampf gegen die Tartaren .
Tiflis , 19. Sept . Aus Erivan meldet der

Generalgouverneur , daß im Kreise Sangesar vier
tartarische Ortschaften eingeäschert worden sind . Die
Einivohner sind geflüchtet ; die Leichen liegen nn -
beerdigt ; das Vieh wurde weggetriebcn. An der
Verwüstung beteiligten sich 7 amenische Ortschaften ;
als Militär einriickte, hatten die Armenier die
Gegend schon Verlässen. <-

Die Skttlmr vor
Sri ich !.

(Uflbcr . Nachdr. Verb .)
Hg. Breslau , den 19. Sept . 1906 .

Der Sitzungssaal gewährte heute früh einen
eigenartigen Anblick, da als Zeugen 6 Kommissare
und ca . 40 Schutzleute aufgerufen wurden . Dar¬
unter auch der Kommandeur der Breslauer Schutz¬
mannschaft bei den Krawallen auf dem Strieganer
Platz, Hauptmann Roll . Da außerdem zur Auf¬
rechterhaltung der . Ordnung im Sitzirngssaal wie¬
der ein starkes Schutzmannsaufgebot erschienen
war , so blinkte und blitzte alles von Schutzmanns -
uniformen und — Helnien.

Als erster Zeuge wird der Polizeüvachtmeister
Langer vernommen , der als erster die Menschen¬
ansammlung vor der Linkeschcn Fabrik nach Feier¬
abend bemerkt und darauf seinen Vorgesetzten
Meldung erstattete. Um Uhr traf dann
Hanptmann Roll mit seiner Abteilung Berittener
auf dem Striegauer Platz ein. Bis das Schutz¬
mannskommando kam , ist nach der Aussage des
Zeugen niDS geschehen . Als aber die berittene
Polizeitruppe anrückte , johlte , pfiff und schrie die
Menge , worauf der Kommissar laut und vernehm¬
lich zum Verlassen des Platzes aufforderte . Die
Aufforderung Nmrde mit neuem Lärm beantwortet.
Darauf drohte der Kommandeur dreimal, von der
Waffe Gebrauch zu machen , wenn der Platz nicht
sofort geleert würde . Neuer Lärm folgte. Nun
ksmma»diertc Hauptmann R 011 : G e w e h r a u f !
Wtt mußten «in Glied formieren und nun halffirn : Bitte wettergehenI mehr, sondern vie Waffe
mußte Raum schaffen . — Vors . : In wel¬
cher Art gingen die Beritttncn vor ? — Zeuge :
Als geschloffene Abteilung. — Bors . : Und was
war der Erfolg Ihres Vorgehens ? — Zeuge :
Binnen kurzem war der Platz leer, füllte sich aber
bald wieder, da die Leute nur meist in die Häuser
geflüchtet waren. — Vors . : Wurde Ihnen Wider¬
stand gelefftet ? — Zeuge : Rein, » ur einmal
wurde mit etner Flasche nach mir geworfen . —
Lors . : Fassen Eie das nicht auch als Widerstand
guj ? — Zeug «: Rein , darunter verstehe ich

einen tätlichen Angriff . — Dorf . : Außer diesemeinen Falle haben Sie nichts von Bedeutung be¬merkt? — Zeuge : Nein . — Bert . JusttzratM a m r 0 t h : Die Flasche könnte ja auch irgendwozufällig aus dem Fenster gefallen sein . — Bert .
Justizrat Hein : Ich halte es für wichttg, zu kon¬
statieren , daß der Staatsanwalt auch hier schon den
Tatbestand des Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt für gegeben erachtet hat . — Vors . : Waren
die Schutzmannssäbel stumpf ? — Zeuge : Nur
die der Berittenen . Die Säbel der Schutz¬
leute zu Fuß wareri scharf geschliffe >r.— Vors . : Uzid zwar erst im März infolge eines
Auflaufs in der Stockgasse neu geschliffen worden.— Auf weiteres Befragen der Verteidiger bestätigt
der Zeuge, daß die in der Mitte der Menge stehen¬
den Leute b e i m b e st e n Willen der Auffor¬
derung , auseinanderzugehen, nicht hätten
Folge leisten können , da die am Rande
stehenden nicht wichen. — Bert . Rechtsanwalt
Simon : Und es ist durchaus,möglich, daß die
Angeklagten gerade mitten in der Menge gestanden
haben. — Zeuge : Jawohl !

Nächster Zeuge ist der Polizeikommissar Geß -
w e i n , der über die Vorgeschichte der Krawalle und
die Ursachen der Aussperrung vernommen werden
soll. Bert . Justizrat M a m r 0 t h bittet den Zeu¬
gen darauf aufmerksam zu machen, daß er geffau
unterscheiden müsse zwischen dem , was er selbst
wahrgenommen, und dem , was er nur von Drit¬
ten gehört habe . — Zeuge : Meine ganze Wis¬
senschaft stannnt nur von Dritten . — Bert .
Manir 0 th : Dann müssen Sie es auch sagen,von wem Sie es wissen. — Zeuge : Darauf v e r-
weigere ich die Aussage . Der Zeuge schil¬
dert dann in längeren Darlegungen die Ursachen
des Streiks der Former und der darauffolgenden
Aussperrung . — Bert . Mamr 0 th : Durch den
Rechtsanwalt Wolfgang Heine ist gegen die Lei¬
ter des Breslauer Metallindustriellen-Verbandes ,
die Direktoren Glasenapp und Neumann , Straf¬
antrag wegen Erpressung und Be -
d r 0 h u n g (Vergehen wider die Gcwerbefreiheit )
gestellt worden, mit Rücksicht auf ihr Vorgehen bei
dieser Aussperrung . — Sg -a tsanwalt : Das ist
richtig, aber die Staatsanwaltschaft hat ein Ein¬
schreiten a b g e l e h n t , weil sie in dem Rundschrei¬
ben des Breslauer Metallindustriellen -Verbandes
keine Drohung , sondern nur eine A n k ü n d i -
gung erblickte . m- Vert . Mamroth : Das trifft
nicht zu . Die Staatsanwaltschaft hat vielmehr die
Strafanzeige nur abgewiesen , weil sie bei den
Metallindustriellen den Dolus ver¬
mißte .

Der nächste Zeuge, der Arbeitswillige Brühe ,
fühlte sich von denAusgesperrten belästigt und belei¬
digt . — Bert . Rechtsanwalt Weizmann : Sie
sollen aber er st auf Veranlassung des
Untersuchungsrichters Firle Straf¬
antrag ge st eilt haben ? — Vors . : Diese
Frage lehne ich ab . — Bert . Weizmanu :
Dann beantrage ich Gerichtsbeschluß . Gestern ist
bereits von einem Zeugen gesagt worden, er habe
nickt Strafantrag stellen wollen mit Rücksicht dar¬
auf , daß der Angeklagte verheiratet sei. Es scheint
mir nun von erheblicher Bedeutung für die ganze
Beurteilung der Lage zu sein, ob der Zeuge sich
selbst beleidigt gefühlt hat oder erst vom Unter¬
suchungsrichter darauf aufmerksam gemacht wurde .— Vors , zum Zeugen : Also, fühlen Sie sich be¬
leidigt ? — Zeuge : Jawohl ! — Vors . : Wollen
Sie , daß Ihr Beleidiger bestraft wird? — Zeuge :
Jawohl ! — Staatsanwalt : Man kann doch
beim besten Willen nicht verlangen, daß der Zeuge
hier seine innersten Gefühle zum Ausdruck bringt .

Mehrere Schutzleute bekunden , daß die Menge sie
beschimpft und angegriffen habe ; den Pferden sei
man einfach in die Zügel gefallen . — Vert . Hein :
Das kann doch auch geschehen sein , um abzuwehren
und sich vor den Husen der Schutzmannspferdc zu
schützen . — Zeuge Schutzniann H 0 f r i ch t e r :
Dann brauchten die Leute doch nur fortzugehen . —
V e r t . H e i n : Das ging doch nicht, die Menge war
zu dicht gedrängt . — Zeuge Hofrichter : So
schlinnn loar es gar nicht. — V e r t . H c i n : Ihre
Kollegen nieinten aber, daß die in der Mitte
Stehenden gar nicht fortgehen konnten, weil die
Menge zu dicht gedrängt stand . — Zeuge : Nach
meiner Meinung konnte jeder Weggehen, wenn er
nur wollte. — Zeuge Schutzmann Markert
sagt aus , es sei s 0 g e s p u ck t w 0 r d e n , a l s 0 b
es . regnetc . Sein ganzer Regenmantel sei der
Länge nach mit Speichel bedeckt gewesen . — Zeuge
Polizeikommissar Bernhard hatte den Eindruck,
als ob die Menge Ivie ans ein Kommando gewalt -
>am gegen die Arbeilswilligen vorzugehen beab-
ichtigte. Es sei vielfach mit Flaschen geworfen wor¬

den . Der Aufforderung des Hauptmann Roll, den
Platz zu verlassen , hätte jeder Folge leisten können,
So viel. Platz sei vorhanden gewesen. Zur Waffe
habe die Polizei erst gegriffen, als nichts anderes
mehr übrig blieb. Eine besondere Erregung habe
die Menge infolge der Explosion von Feuerwerks -
körpern ergriffen . — Zeuge Polizeikommissar
John schildert die Vorgänge folgendermaßen : er
war von der Menge umringt und forderte sie auf ,
Platz zu machen . Als das nicht geschah, z 0 g e r
1 e i n e n Säbel und durchschnitt einem
Manne die Hand , der laut auffchrie : „Das
ist ja das lange Aas aus der Behrenstratze ! " (Das
Revier des Zeugen liegt in der Behreuftraße .)
Plötzlich fiel neben dem Zeugen ein scharfer
Schuß . Woher er kam, weiß Zeuge nicht anzu -
geben. Aus den Fenstern wurden Flaschen , Plätt¬
bolzen und andere Gegenstände geworfen. Die
Flasche , die den Zeugen ttaf , enthielt Salzsäure und
zersprang . Die Säure zerfraß die Kleider und rief
am Oberarm heftige Anschwellungen hervor . (Be¬
wegung . ) Da das Werfen aus den Fenstern nicht
aufhörte , ließ Zeuge gegen die Häuserwand einige
Schreckschüsse abgeben mit der Drohung , daß, wenn
die Fenster nicht geschlossen würden, scharf hinein -
geschossen würde . Darauf schlossen sich denn auch
die Fenster . — Zeuge KommissarMi t t m a n n
entschuldigt den Gebrauch der Schußwaffen daniit ,
daß „d e r F e i n d sich i n z u g r 0 ß e r E n t f e r °
n u n g befand" und infolge dessen mit Hiebwaffen
nicht erreicht werden konnte . — Staatsanwalt :
Es ist also von Feuerwaffen erst Gebrauch gemacht
worden, als die Hiebwaffen sich als unwirksam er- -
wiesen hatten . — Zeuge : Jawohl .

In der Nachmittagssitzung wird zunächst der
Wachtmeister Jahn vernommen. Er sagt aus , daß
i)ie Schutzleute von der Menge mit Ausdrücken wie
„ Bluthunde " und „Kosaken" belegt worden feien.
Schließlich sei nichts weiter übrig geblieben , als mit
Gewalt vorzugehen. Er selbst sei durch einen
Mauersteinwurf schwer verletzt worden, habe sieben
Wochen im Krankenhause gelegen und habe noch



jetzt unter den Folgen der Verwundung zu leiden.
Gleich ihm bekundet eine weitere Reihe von Schutz¬
leuten , die vernommen werden, daß die Menge,wenn sie gewollt hätte , sich sehr Wohl vom Strieg -
auer Platz hättck entfernen können .

Es folgt nunmehr die Erörterung der Vorgänge
in der Hildebrandtstraße , die insofern von beson¬
derem Interesse ist, als die H i l d e b r a n d t -
straße der Schauplatz deS Falles Bie »
Wald ist. Der erste Zeuge, Kommisiar Schmidt ,
sagt aus , daß er und seine Beamten fortwährend
angespuckt und mit Kohlenstücken , Bierflaschen und
Blumentöpfen geworfen worden feien . Er habe die
ihm unterstellten Polizisten sofort auf die gefahr¬
drohende Lage aufmerksam gemacht . Er selbst sei
über ein Stück Kohle zur Erde gefallen ; sofort seien
10 Kerle über ihn hergefallen und hätten ihn unter
den gemeinsten Redensarten mit Schlägen traktiert .
Daraufhin habe er sofort den Befehl zur Räumung
der Hildebrandtstraße gegeben . Das fei zwischen
ß und 8y2 Uhr abends gewesen, um dieselbe Zeit ,
vo sich der Fall Biewald zugetragen habe . Er habe

> h außerordentlich für dieses Vorkommnis interes¬
siert und sich die größte Mühe gegeben , zu ermit -»
«em , auf welche Weise und von wem Biewald
verstümmelt worden sei . (Bewegung. )

Der Vorsitzende will die Erörterung d«S Falles
Biewald abschneiden , da er für diesen Prozeß
keinerlei Bedeutung habe. Auch der Staatsanwalt
Dr . HenseI ist der Ansicht, daß es gar nicht dar¬
auf ankomme, ob wirklich ein Exzeß eines bestimm¬
ten Sckiutzmannes nachgewicsen iverde , sondern
lediglich darauf , wie sich das Gcsamtbenehmen der
Schutzmannschaftcharakterisierteund das könne rmr
dadurch geschehen, daß die Beamten den ihnen er-
teilten Auftrag , die Straßen und Plätze zu säubern,
korrekt und ruhig auSgeführt hätten . —
Bert . Justizrat Mamroth : Nach meiner Mei¬
nung müsien wir hier auch untersuchen, ob die Be¬
fehle, die an die Schutzmannschaft erteilt worden
find, immer zweckmäßig waren oder nicht . Es
scheint mir für das Strafmaß nicht ohne Einfluß ,
festzustellen , daß Fehler auf beiden Seiten gemacht
worden sind . Ich beantrage daher, die Ladung
deS Arbeiters Biewald und einiger an¬
derer Augenzeugen seiner Verstümmelung.

Der Gerichtshof beschließt, den Bierspüler Franz
Biewald zum 21 . September als Zeugen tc * u»
laden. Es steht also eine ausführliche
gerichtliche Erörterung der Affäre
Biewald in Aussicht .

ES wird nunmehr noch eine ganze Reihe von

Schutzleutenüber die Vorgänge in der Hildenbrandt -
straße vernommen. Als weitere Zeugen treten
einige Anwohner j >es Striegauer Platzes auf , die
von der Staatsanwaltschaft geladen worden sind .
Der Eisenbahnbetriebssekretär N e u d e ck spricht
sich anerkennend über daS ruhige Vorgehen der
Polizei auS. Die Schutzleute seien besonnen und
vorsichtig vorgegangen, allerdings habe es auf ihn
den Eindruck gemackjt, als ob die Menge von einer
bestimmten Stelle aus geleitet würde. Jedesmal ,
tvenn Arbeitswillige die Fabrik verließen, seien die
Frauen und Kinder in ein wütendes Hurrageschrei
ausgebrochen. Besonders ein Mann mit einem gro-
ßen Weißen Hut habe die Kinder zum Schreien an¬
gefeiert. Jeder , der ruhig seines Weges dahinging
und sich bescheiden an die Schutzleute wandte und sie
um Schutz bat , sei unbehelligt geblieben. Geschla¬
gen worden seien nur Leute, die sich widersetzt oder
die Schutzmannschaft tätlich angegriffen haben.
Zeug« Ingenieur Brühl ist im Bureau der be¬
streikten Breslauer Waggonfabrik beschäftigt . Er
bestätigt, daß die Arbeitswilligen bespien und be¬
schimpft wurden . Die Ausständigen hätten sich , so¬
weit er gesehen habe, in geschlossenem Zuge for¬
miert , als ob sie einen Demonstrationszug zum
Bürgermeister oder zum Hause des Polizeipräfi -

deuten machen wollten. — Den Schluß der &e* j]
tigen Sitzung bilden die Bekuudigunpen einig*j
Arbeitswilliger , die gleichfalls belästrgt und b»
schimpft wurden.

Vcremaanzefgei*.
Karlsruhe . (Sozinldem . Verein.) Haat, Frrttag SSeHzl

Sitzung bei Einig. 3740 -
Bruchsal . (MetaOiuöettet . ) SomStog. SB. ©«rt«w| * L

abend» halb 9 Uhr , im Einhar» Versammlung. S7ÜT
Rastatt . (Metallarbeiter . ) Samstaa , *2. Septeinbqa

abend» halb 9 Uhr , im Rappe« Versammlung. ^
Pforzheim . (Soz . BürgerauSschutzftaVioa.) Sitzung « ,

Freitag im Deutschen Hau». 37MI
Triberg . (Arbriterwahlverria .) EamStag , 22. Echt,abend» halb 9 Uhr. im Bad : Versammlung. 8724
St . Oeorgen . Samstag . 22. September, aoßerordeut»

lich« Monat- Versammlung. ToaeSordnnna : Erhöhung,
der Beiträge . Vollzählige» Echcheiuea iß notwendig .

Freibnrg . (Soz . Verein.) Laut Beschluß der
Mttgliederversammlung findet mevgen keine "lereuw.
Versammlung statt. 372» Der Borstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lei»,
artikel , Badische und Deutsche Politik, Ausland uch
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamte ,
übrigen Inhalt : B. Weißmann ; für d« Inserate ;
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» Volk»,
freund Ei e ck u. C ne., sämtlich« in Karlsruhe .
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Biitlndj ! Mich !
Samstag den 22 . Septemöer , aöends 8 Mr

im „Arünen Ksf"

Grosse öffentliche

Tagesordnung :

Reichs -u .Kolonialpolitik
Referent : Reichstags-dg. Schopflin -Seipzig .

Freie Diskussion !
Aröetter ! Parteigenosse» ! Erscheint maffenyaft:

3703

Dentscher MetMbriter-Dekbani»
ZahtSeTe Pforzheim.

Montag de« 24 . September , abends 8 Uhr » im „ Schwarze «
Adler " , großer Saal ,

grosser IlltvrdsItvllUSbvllll
für die Mitglieder des Verbände » n«d ihrer Angehörigen (Kinder
unter 14 Jahren haben keinen Zutritt ). Auftreten aller Mitglieder des
erstklassigen Variete - und BnrleSken -EnsembleS Folie » Capriee unter
Darbietung de? vollständigen Spezialitäten -Programms .

Einlafikarten sind für die Unterkassierer de» Verbandes zum Ver¬
kauf an die Mitglieder auf dem Verbandsbureau , Waisenhausplatz 3, zu
haben. 3723 .2

Die Cesehäffsleifattg .
Ueberraschend

bei der Firma 8716

Tranz 3os . Geisel
Kaiserstrasse 111«

Weiche

Filzhttte
für Knaben n . Herren

von 1 Mk . an .

Steife

Filzliüte

Ton 2 . 50 Mk. au.

M -

Zylinder
und

Klapphlite
erster«

Ton 3 .50 Mk. an.

BEützen
aller Art liir

Sport , Reise , Arbeiter ,
Kinder und Knaben

▼on 25 Pfg. an.

Regen¬
schirme
Br Dueii »j Barn
ron 1 .50 Mk. an.

WH lll WWR
Vorzügliche Qualitäten: •

Zuriickgesetzte Waren zu
'

Preis,

Total - Ausverkauf
Vom 17. bis 23 . September
' gewähre ich

30 Proz . Rabatt =

Ml !
■
'

Zun,
ßoziald
Unserer
heim
Ehre zu
ment

rulk die in meinem Ausverkäufe sich bis jetzt angesammelten Reste in Wollstoff , Tennisflanell
und bedruckte Flanelle .

Barzahlung . Billige Preise . Gute Qualitäten .

C . P . KOPF , Waldstrasse 26.
U * -

Zur 8eaehiuug
für dir Arbkitrrschkst der Na 'MMmittrldr »« che Marguisk-
sebrikkü ss» .). d» Lrisr». »ad Parflmeriksabnde«, drr Tr^ktr«-,

Pspikr-, Zr«r»t- » nd Zirztls«briK«tio ».
Der Verband der Fabrik -, Land -, Hilfsarbeiter « . Arbeiter¬

innen Deutschlands erstrebt die Wahrung der geistigen und wirtschaft¬
lichen Interessen seiner Mitglieder , insbesondere die Ausrechterhaliung und
Erzielung möglichst günstiger

Sohn- und Arbeitsbedingungen
Gewährung von Unterstützuug bei Streiks , Maßregelung, Umzug und Er¬
werbslosigkeit. Der Verband gewährt ferner Rechtsschutz »nd Sterbegeld ,
sowie das VerbandSorgan, den . Proletarier ". Das Eintrittsgeld beträgtSv Pfg ., der Wocheubettrag fiir Arbeiter 45 Pfg ., für Arbeiterinnen
Sv Pf «.

Nähere Auskunft erteilt und niinnit Anmeldungen entgegen Paul
Hurschig , Karlsruhe -Mühlburg , Philippstraße 17, 2 St3720

Aeröand der Stukkateure und Hipser.
AULnke Arcröurg i. Ar .

Sonntag den 23 . September , abends halb 8 Uhr im Saal -
ba « Wiehre

9 . Stiftungsfest
verbunden mit Musik , Gesang , komische» Borträgen , Gabenver -
losnng nnd Tanz .

Zu dieser freier laden wir die Arbeiterschaft von Freiburg und Um¬
gebung freundtichst ein . Programnie berechtigen zum Eintritt und kostenim Vorverkauf 2v Pfg . , an der Kasse 25 Pfg . 8713 .2
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Spezialgescli;i(t fiir solide S
Herren, u. Kimbenkleidung S
ie Schötzeastrassa Nr, io . 3

Danksagung '.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme nnd di« liebe« ]volle Beteiligung an der Beerdigung unserer lieben Mutter ,

Schwester , Schwägerin und Richte

Antonie 8oi»wsn
ged. 7»Uer

sagen wir allen Verwandten und Bekannten unfern tiefgefühltesten |Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen ;

Hermann Schwan ,Ham üichhern geb . Faller ,
Hermann Eichhorn .

50 Mark wöchentlich :
kann jede strebsame Person reell und leicht verdienen , auch ab ‘
Nebenbeschäftigung . Alles Erforderliche eratl » und frank «,daher absolut kein Risiko . Offerten unter W 3439 befördert di«
Annoncen - Expediton fieinr . Eisler , Ham barg . 3716.1

Ktifl Kandsln !

August Schindel jr.
9 Durlach Huiptstrasse 19

zeigt dßn Eingang sämtlicher

meiner
in meinem

Wegen Aufgabe
Filiale bringe ich
einen grossen Posten

Herren- und Knaben-Anzüge
Herren- n. Knaben - Paletots
- (Ulsters , Raglaus etc .) -
Herren- n. Knaben -Pelerincn
Lodenjoppen , Arbeitskleidcr
gestrickte Westen, Sweaters,- Trikotagen etc. -

za weit her abgesetaten , sehr billigen Preisen
zum Verkauf .

Streng reelle Bedienung !
------- Mitglied des Asbsttspnrvereins . -------

Ludwigshafener£
hiesigen Geschäft

X
*
XX
X
i
8
X

Am allen Sen - a. gesetzlichen Feiertagen Ist mein
Gesehift {«schlossen . ' W

xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx
Existenz!

Person« an» allen Sefellschast »-
kreisen find« bei Fleiß mb >aS«
dauer lukrativ« Anstellung bei erster
BerfichrrmigSgesellschast . tzttchtfäch-
leute find« Berückstchttgung nnd tat¬
kräftige llnterstützana.

Offert« unter 3870 an Haasen -
ftein x. Vogler, Karlsruhe.

Nebenverdienst
bis r» 300 Mark monatlich und
mehr können folv . ge» . Fl » t «-
Vertreter erzielen. — Weder
Muster noch Branche« Kenntnis er¬
forderlich . « efl. Off . mit F . F .
F . SS4 aa Kndatf Iwm ,
Frankfhrl a . H . S727

bittet um geneigten

RtelMt Briititsag !
KrltldigMßS !vrMvsh« e.

Die Beleidigung gegen Kollegen
G . Lutz nehme ich als unwahr zu¬
rück . I . Kirrmann .

werden verlangt . 3725

Linoleumfabrik ßixdorf.
Freibnrg .

Geschäfts-Empfehlung.
Einem tit . Publikum empfehle ich

mich zum AnSmaner » von Koch¬
herden , Reparieren n . Reinigen
von Kachel - »nd eisernen Oefeu
jeden Systems. 3875 .3

Andreas Späth ,
Ofengefchäft ,

Gnntramftrasie 2V , Hth .

Wäsche
zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen. Fra » Huck , Wintrr -
straß« 21 , Seitenbau . 8449

! Cigarren-Ftihrer I
i (Inh . : J«h. Kehret ) JI 37 Sch atecn str . 87 . I
d Bringe mein reichhaltige « Immr ,
I in : 9*04 J
T Cigarren , Cigarett e« , f
• R »« eh -, SclwHfi «mck «X
' Buch -, » ch » f f. WM f

Raniatak 1
J in empfehlende Erinnerwg .

GklkMhrifsIralis!.
Kommt nicht wieder l TaschendiXX- ,SV Mk ., Kanapee »2 - 15 Mk.'
Fauteuil Ä5 Mk ^ Matratze 0 Mk.

ftebner , §chShk»ßr . 46.

Bruchsal .
Die Stelle de»

2, SehrelbgshHfen
bei unserer Kaff« mü einem LnfaagS» j
gehakt von Ml. 900 .— und tiutM
Höchstgehall tmt WH 1200 ist W
1 . Januar 1907 zu besetzen.

Geeignete Bewerber, welche 9*
wandthett im Rechnen und in Äo»»
führung schriftlicher Arbeiten besitz»^
wollen ihre Meldungen

ins fjätrlri# 50. SrMllter
bei dem Unterz eichnet*» einrei " "

Unter Nmstiind« Am* Prob
stellung vor dem 1. Aonsur erfoi

Dw Vorstand »
S60U_ « . 3. Steg.

rSchttge, sckbstLndia

Hesosiß-Msotesn
bei hob« , Loch» 1» douern

ütbert ^ elfter , jKitaf 1
Kenteothrkzü inirn
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